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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2 ½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 22. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


169. 


Jnſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhälmißmäßig 
höher) find an die Expedl⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnzdigſt ger 
rubt: Den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Freiburg, 
Dr. Otto Spiegelberg, zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerjität zu Königsberg, ſowie zum Medizinalratb und Mit⸗ 
glied des dortigen Medizinalkollegiums zu ernennen; der von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zu Aachen getroffenen Wahl gemäß, den dortigen 
Rentner Robertvon Pranghe als Beigeordneten der Stadt Aachen für 
die geſetzliche ſechsjahrige Amtsdauer; und die bisberigen Beigeordneten da’ 
brifant Friedrich Wilhelm Oſterrotb, Fabrikant Karl Barthels, 
Fabrik- Inhaber Karl Ludwig Weſenfeld und Rentner Ludwig Rin- 
gel zu Barmen, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
troffenen Wiederwahl gemäß, zu Beigeordneten der Stadt Barmen auf eine 
fernere ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Das 26. Stück der Geſetſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5903 die Ueberſetung: Uebereinkunft zwiſchen Preußen 
und den Niederlanden, betreffend die Herſtellung einer Eiſenbahn von Venlo 
nach Vierſen und nach Kempen, vom 14. Marz 1864; unter Nr. 5904 die 
Ueberfetzung: Uebereinkunft zwiſchen Preußen und den Niederlanden, bes 
treffend die Herſtellung einer Eiſenbahn von Cleve nach Nymwegen, vom 
14. März 1864; unter Nr. 5905 den Allerböchiten Erlaß vom 18. Mai 1864, 
betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 
terbaltung der Kreis⸗Ebauſſeen: 1) von Paſſenheim bis zur Neidenburger 
Kreisgrenze in der Richtung auf Jedwabno, 2) von Ortelsburg über Olſchie⸗ 
nen und Friedrichsfelde nach Friedrichshof, im Kreiſe Ortelsburg, Regie · 
rungsbezirk Königsberg; unter Nr. 5906 den Allerhöchſten Erlaß vom 8. 
Juni 1864, betreffend die Errichtung einer Handelskammer zu Lauban; 
unter Nr. 5907 den Allerhöchſten Erlaß vom 8. Juni 1864, betreffend die 
Berleibung der ſiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Rubnit, Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln, — den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Loslau 
über Nieder⸗Radlin bis zur Chauſſee der HoymgrubenGewerkſchaft bei Bir⸗ 
tultau, und unter Nr. 5908 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 
Inbaber lautender Kreisobligationen des Rybniker Kreiſes im Betrage von 
19,000 Tölrn,, vom 8. Juni 1864. 

Berlin, den 22. Juli 1864. 

Debits⸗Comtoir der Geſetz-Sammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Marienbad, Donnerſtag 21. Juli, Vormittags. 
Se. Majeſtät der König von Preußen find heute Vor⸗ 
mittag 10 ½ Uhr mit Gefolge von hier über Wien und 
ünchen nach Gaſtein abgereiſt. 


ER 


„Dresdener Sourn, enthält ein Telegramm aus Ham- 
burg des Inhalts, daß der Oberbefehlshaber der Alliir- 
ten, Prinz Friedrich Karl, dem Oberkommandirenden der 
Bundestruppen in Holſtein, General v. Hake, angezeigt, 
er habe den Befehl erhalten, ſich zum Herrn von Rends⸗ 
burg zu machen. Letzterer habe erwidert, daß er, da er 
nur über 4 Kompagnien zu verfügen habe, der Ueber⸗ 
macht weichen, im Uebrigen aber die Verantwortung für 
dieſen Schritt von ſich weiſen müſſe. 

Frankfut a. M., Donnerſtag 21. Juli, Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages wurde der in 
der vorigen Sitzung von Oeſtreich und Preußen geſtellte 
Antrag, den Erbprinzen von Auguſtenburg zur Begrün⸗ 
dung ſeiner Erbanſprüche auf die Herzogthümer aufzu⸗ 
fordern, mit großer Majorität angenommen. 

Paris, Donnerſtag 21. Juli, Abends. Nach dem 
heute erſchienenen Bankausweis haben ſich vermehrt: Der 
Baarvorrath um 29/10, das Guthaben des Schatzes um 
2, das der Privaten um 22 Millionen Franken. Ver⸗ 
mindert haben ſich: Das Portefeuille um 27¼, die Vor⸗ 
ſchüſſe auf Werthpapiere um 1¼, der Notenumlauf um 
42/, Millionen Franken. 


— . — 


Die ruſſiſche Flotte. 


Wozu baut Rußland eine fo mächtige Panzerflotte? fragt der Czas“ 
und nach ihm andere polniſche Blätter. „Rußlands maritime Rüftungen 
fangen an, Aufmerksamkeit und Beſorgniß in Europa zu erwecken; denn 
ſie nehmen bereits eine Ausdehnung an, die mehr als eine gewöhnliche 
Bedeutung beanſprucht.“ Rußland, meint das Blatt ſei kein eigentlicher 
Seeſtaat, da es ihm an Meeren und Hafen fehle; die enge, vom Kattegat 
geſperrte Oſtſee, und das der Schifffahrt faſt zu jeder Jahreszeit gefähr⸗ 
liche, vom Bosporus und den Dardanellen eingeſchloſſene Schwarze Meer 
können nur als Binnenſeen betrachtet werden. Darum habe ihnen bis jetzt 
die europäiſche Gleichgewichtspolitik mit Sorgfall den Charakter inter- 
nationaler, ſo zu ſagen, neutraler Gebiete zu erhalten geſucht. Nicht nur 
das Schwarze Meer fer durch Vernichtung der ruſſiſchen Flotte und die 
kategoriſche Forderung der Weſtmächte auf dem Pariſer Kongreß der 
uſurpirten Macht Rußlands entriffen, ſondern auch in der Oſtſee auf 
gleiche Weiſe dem Uebergewicht Dänemarks und Schwedens entgegen ⸗ 
getreten worden. Vom Weißen Meere und dem Eismeer könne natür⸗ 
lich nicht die Rede ſein, da weder der Ehrgeiz Rußlands, noch die Sorge 
Europa's ſo weit hinaufreiche, der ſchmale und der Schifffahrt überaus 
ungünſtige Kaspiſche See aber geftatte ſogar Perſien von dieſer Seite 
ruhig zu ſein. 

Unter ſolchen geographiſchen und politiſchen Bedingungen vermißt 
der „Czas“ nun jede Berechtigung zu den von Rußland betriebenen Rü⸗ 
ſtungen. Als ein rein kontinentales Land bedürfe es des Schutzes ſeiner 


Uberſeeiſchen Handelsintereſſen nicht, wie andere handeltreibende Staaten, 
im übrigen ſei es mächtig genug und glücklich genug gelegen, feine Unab⸗ 


Juli, Abends. Das 


hängigkeit durch ſeine Landmacht zu ſchützen. Für ſeine Küſten habe es 
außerdem genug gethan. Von der Zeit an, wo Kronſtadt den Angriff 
Lord Napiers erwartete, ſei nichts berſäumt worden, dieſen Schlüffel der 
nördlichen Küſte unnehmbar zu machen, und an der Küſte des Schwarzen 
Meeres ſeien ſeit dem orientalischen Kriege mehr neue Fortifikationen ent- 
ſtanden, als die ruſſiſche Publieiſtik zugeſtehe. 

Abgeſehen von dem mangelnden Bedürfniß befinde ſich Rußland 
aber auch gar nicht in der Lage, ſeine Flotte nach Belieben zu vergrößern. 
Auf dem ſchwarzen Meere ſeien ihm durch den Pariſer Kongreß nur 6 
Schiffe zugeſtanden; auf der Oſtſee aber hätte Rußland, wenn auch 
nicht kraft der Verträge, ſo doch wegen des Mangels an Häfen und eines 
ſehr beſchräntten Wirkungskreiſes keine Urſache zur Vergrößerung ſeiner 
Flotte, wenn nicht, um fie planlos auf dem Ocean ſich ſchaukeln zu laſſen, 
wo es weder Intereſſen noch Unterthanen zu ſchützen habe. Es jei ſchwer 
zu glauben, daß Rußland für ſolche Donqutxoterie feine Finanzen auf⸗ 
opfern werde. 

Das Blatt knüpft an dieſes raſche Wachsthum der ruſſiſchen Flotte 
die Kombination, daß Peters des Großen Plan wieder aufgelebt ſei und 
Rußland Auſtalt mache, Europa vom Süden und vom Norden zu um⸗ 
ſpannen. Die jetzt am Ruder befindliche Partei treibe unausgeſetzt dahin; 
in den Feſtungen des Schwarzen Meeres ſei ein maſſenhaftes Kriegs⸗ 
material auf gehäuft, das Meer ſelbſt werde anftatt von 6 jetzt von 78 
ruſſiſchen Kriegsſchiffen befahren, Rußland habe nicht mehr nöthig, die 
Verträge zu beachten. Auf der Oſtſee ſeien im Laufe eines Jahres 12 
Kriegsſchiffe und zwei Panzerbatterien erbaut worden, ohne die in der 
Arbeit begriffenen zu erwähnen. Es ſei nichts klarer, als daß Rußland 
die ſchwediſchen Häfen und den Bosporus brauche, aber Schweden und 
Konſtantinopel ſeien noch nicht das letzte Ziel der ruſſiſchen Politik, es 
ſeien nur die Mittel, die zum eigentlichen Ziele führen, Schweden und 


gen und erdrücken werde. 

Hierauf laſſen wir den „Invaliden“ ſprechen, der das Schredbild 
des „Czas“ in Nebel auflöft, indem er den ruſſiſchen Seerüftungen einen 
ganz anderen Zweck beilegt. 

Die ruſſiſche Flotte ſoll — ſagt er — nicht bloß zum Schutz der 
Küſte dienen, ſchon deshalb, weil die Möglichkeit des Angriffs immer 
die erſte Bedingung eines wirkſamen Schutzes iſt. Würden wir dieſer 
Möglichkeit freiwillig entſagen, ſo würden wir uns in einer peinlichen 

e jedem, auch dem ſchwächeren Gegner gegenüber befinden, der uns 
unerreichbar wäre. Wir wollen nicht davon ſprechen, wie demüthigend 
es für unſeren Nationalſtolz und die Würde des Kaiſerreichs fein müßte, 
wenn wir Inſulten ertragen müßten, die uns eine kleine Macht, etwa 
Dänemark oder Japan zufügte. Dabei hat eine Macht erſten Ranges 
immer eine Menge auswärtiger Intereſſen, abgeſehen von ihrer eigenen 
Sicherheit. Der Schutz unſerer politiſchen und Handelsintereſſen in fer⸗ 
nen Meeren, die Sorge für unſere Unterthanen und Glaubensgenoſſen, 
endlich die Nothwendigkeit, das Anſehen unſerer diplomatiſchen Agenten 
durch eine wirlſame Macht aufrecht zu erhalten, alles dieſes nöthigt uns, 
eine anſehnliche Flotte herzuſtellen, welche die Oceane befahren und dort 
erfcheinen lann, wo es ihrer bedarf. Im Uebrigen iſt es ſchon deshalb 
nöthig, ſtehende Geſchwader auf den Meeren zu erhalten, um eine tüch⸗ 
tige Schule für Seeofficiere und Matroſen zu haben. Z. B. die Fre. 
gatte „Ilija Murowiec“, die während der ſyriſchen Unruhen im Jahre 
1850 durch ihr bloßes Erſcheinen vor Bairuth die Chriſten rettete, be: 
ſtätigt auf das Beredteſte unſere Anſicht; noch ſchlagendere Beweiſe laſſen 
ſich für die Nothwendigkeit eines ruſſiſchen Geſchwaders auf dem ſtillen 
Ocean beibringen. Dort kann daſſelbe nicht nur den Mächten zweiten 
Ranges, ſondern ſelbſt den Großſtaaten gefährlich werden. Wäre auch 
unſer Geſchwader dort nicht groß, ſo iſt doch der Ocean groß, und es 
würde, um die Schiffe des Geſchwaders aufzugreifen, eines ganzen Jah⸗ 
res bedürfen, in welcher Zeit ſie dem Handel des Feindes einen Schaden 
von Millionen zufügen können. £ 

Wir find daher von der Ueberzeugung durchdrungen, daß Rußland 
eine Flotte braucht, wie ſieder Würde und der Bedeutung des 
Reichs entſpricht. Und diefes Ziel kann ohne außergewöhnliche Au 
ſtrengungen erreicht werden. Wir ſind nicht im Stande eine Flotte zu 
bauen, wie die engliſche, daher haben wir dieſen Gedanken aufgegeben 
eben fo wie Frankreich, aber nichts deſto weniger werden wir auf unſere 
eigene Kraft vertrauen. Haben wir ein, wenn auch nicht großes, aber 
tüchtiges Geſchwader, das aus ſchnellfahrenden, mit guter Artillerie bes 
ſetzten Schiffen beſteht, fo können wir jeder Seemacht erſten Ranges ge⸗ 
fährlich werden, nicht dadurch, daß wir ihre Häfen blotiren oder ihrer 
Flotte eine Schlacht liefern, ſondern dadurch, daß wir ihrem Handel 
ſchaden, ihre Kolonieen bedrohen. 

Wenn ein „Alabama“, ein „Sumter“ und eine „Florida“ aus 
leichten Kauffahrteidampfern hergeſtellt, den Nordstaaten Amerika's un⸗ 
ermeßlichen Schaden brachten, was müßten Schiffe ausrichten lönnen, 
wie die Fregatte „General Admiral“, „Alexander Newski“ U. a. oder 
Korvetten und Klipper, wie die „Witiazia“, „Waringa“, „Iſumrüga“ 
oder „Zemezuga“ zumal da der Beweis geliefert iſt, daß ähnliche kleinere 
Fahrzeuge mit Eiſen gepanzert werden können, ohne ihre Schnelligkeit 
weſentlich zu vermindern. Denken wir an die Panique, die jedes in der 
Preſſe auftauchende Gerücht von einem Bündniß Rußlands mit den ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerika's hervorruft, beachten wir, daß das Er⸗ 
ſcheinen eines, wenngleich kleinen ruſſiſchen Geſchwaders auf fernen Mee⸗ 
ren für uns nicht ohne Nutzen war, und auch ferner es nicht ſein wird; 
beherzigen wir dies wohl, und wir werden die 27 Millionen Rubel, 
welche die Regierung für Schiffsbauten verwendet, gern verſchmerzen. 


„ 


Berlin, 21. Juli. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
„Die „Volkszeitung“ enthält heute folgende 
„ſonſt guter Quelle“ kommt: 


Preußen. 
entnehmen wir Folgendes: 
intereſſante Mittheilung, die ihr aus 


die Türkei ſeien die Arme, womit Rußland den Reſt Europa's umfan⸗ 1 
Veranlaſſung zu geben, die Grundloſigkeit deſſelben um ſo früher nachzu⸗ 
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„Aus Paris wird uns mitgetheilt, daß durch einen beſonderen 
Agenten des Herzogs Friedrich dort ein Dokument überreicht worden jet, 
welches darthut, daß Preußen es „aufgegeben“ habe (sich) im Intereſſe 
5 Desogs zu + und das ſelbſt Herrn v. Bismarck den Hinterge⸗ 

nken zutrauen ſoll, die Herzogthümer für fi . h. für Preuß 
3 Herzogthümer für ſich, d. h. für Preußen zu 
„ Leſen wir zunächſt nicht mit geringer Ueberraſchung die Nachricht, 
daß Herr v. Bismarck es „aufgegeben“ habe, im Intereſſe des Herzogs 
Friedrich zu wirken, nachdem wir zuvor nie gewußt, daß Hr. v. Bismarck 
für die Intereſſen des Herzogs Friedrich gewirtt, ſondern nur fur die 
deutſchen Intereſſen, jo wird dieſe Ueberraſchung nur durch die übertrof⸗ 
feu, welche wir beim Leſen der Nachricht empfinden, daß der Erbprinz von 
Auguſtenburg einen beſonderen Agenten in Paris unterhält, der die Auf⸗ 
gabe hat, etwaige geheime Pläne des Berliner Kabinets der franzöſiſchen 
3 95 an. 
ie „Volkszeitung“, als das Leiborgan des Erbprinzen von Augu⸗ 
ſtenburg, bringt dieſe Nachricht aus guter Quelle Wir Wanne 
dem deutſchen Gemüthe, den richtigen Namen für die Sache zu finden.“ 

— Ein offenbar officiöſer Korreſpondent der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt 
aus Berlin wöruich: „Ad vocem: Depeſchen! muß ich noch einmal auf 
die Depeſchenfälſchung der „Morning⸗Poſt“ und die befremdliche Hal⸗ 
tung zurückkommen, welche die „K. 3.“ zu derſelben angenommen hatte. 
Man will jetzt nämlich in Erfahrung gebracht haben, daß nicht die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ das Opfer einer engliſchen Myſtefikation geworden fei, 
ſondern daß man umgekehrt in London durch vertrauliche Mittheilungen, 
welche die „K. Z.“ nach London telegraphirte, um ſich dieſelben ſodann 
von dort zurücktelegraphiren zu laſſen, zu den alarmirenden Gerüchten 
gelangt, welchen dann die falſchen Depeſchen der „Morning Poſt“ Aus⸗ 
druck und diplomatiſche Form gaben. (Wir ſchenken dieſem Gerüchte kei⸗ 
nen Glauben, theilen es aber mit, um der Redaktion der „Köln. Ztg.“ 


weiſen und ſich von dieſem Verdachte zu reinigen. Die Red. der Elber⸗ 
felder Zeitung.) 5 

een ähnlicher Weiſe äußert ſich die konſervative „Hamburger 
Zeitung“, wenn ſie aus Köln ſchreibt: „Verſchiedene Fäden, denen die 
beteiligten Regierungen nachgegangen ſind, um den Urheber der ge⸗ 
fälſchten Depeſchen der „Morning⸗Poſt“ zu entdecken, ſollen — im 


Redaktionsbureau der „Köln. Ztg.“ zuſammenlaufen. Man bringt die 


Entziehung der amtlichen Inſerate, welche, wie die „Rhein. Ztg.“ mel⸗ 
det, die Regierung der „Köln. Ztg.“ gegenüber verfügt hat, mit dieſen 


Entdeckungen in Verbindung. — Es iſt ſchon nachgewieſen, daß das erſte 


Telegramm aus London, mit welchem die Geſchi { 
0 0 ch ſchichte anfing, von Köln 
— Der Abgeordnete Dr. Georg v. Bunſen tritt in ei i 
an die „Times“ mehreren Aueßerungen des Ah Pale EI a 
Herrn Layard im engliſchen Parlamente entgegen, und weiſt namentlich 
darauf hin, daß es eine irrthümliche Annahme ſei, daß das „Londoner 
Protokoll“ vom 4. Juli 1850 von Preußen vollzogen ſei. Zwei Jahre ſpäter 
am 8. Mai 1852, acceptirte und unterzeichnete Preußen einen Vertrag, 
welcher zwar allerdings aus jenem Protokolle (und in noch höherem 
Grade aus dem wichtigen Warſchauer Protokolle) hervorgegangen war, 
jedoch nicht das Protokoll ſelbſt. „Sie werden mir vielleicht erlauben“, 
jagt Herr Bunſen, „Sie daran zu erinnern, daß zwiſchen jenen beiden 
Vorgängen nicht bloß der Zeitraum zweier langer Jahre, ſondern auch 
ein Perſonen- und Politikwechſel im Kabinette des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. liegt. General v. Radowitz, Miniſter des Auswärtigen, in 
deſſen Auftrag mein Vater (bekanntlich damals der preußiſche Geſandte 
in London) ſich laut gegen das ausgeſprochen hatte, was, wie er wußte, 
ein Uebergriff des Karfers Nikolaus und eine Ungerechtigkeit gegen das 
ſchleswig⸗holſteinſche Volt war, hatte mittlerweile Herrn v. Manteuffel 
zum Nachfolger erhalten, der ſich weniger, wenn überhaupt, vor irgend 
welchen ruſſiſchen Uebergriffen fürchtete, als davor, daß einem Volle ge⸗ 
ſtattet werde, einen eigenen Willen zu haben und geltend zu machen. Die⸗ 
ſelben Beweggründe, welche im Jahre 1850 die Verwerfung des Proto⸗ 
kolls veranlaßten, wurden natürlich wiederum zu Sprache gebracht. Sie 
drangen jedoch, wie wir Alle wiſſen, nicht durch und der Vertrag ward 
unterzeichnet.“ 
— Der „N. C.“ meldet aus Kaſſel: Der Premierli ä 
v. Loßberg, welcher, in Urlaub abweſend, den Zoe — 
im preußiſchen Armeekorps als Kombattant mitgemacht hat und in Folge 
deſſen zum Dienſt einbeordert wurde, iſt vor mehreren Tagen hier ein 5 
troffen und hat bereits ein Verhör beſtanden. Der Vater deffelben 
Kommandeur der Infanteriediviſion, Generallieutenant v. Loßber ift 
von der Stelle eines Mitgliedes des Generalauditoriats entbunden —.— 
— Es braucht wohl nicht darauf aufmerkſam gemacht zu werden, 
daß der Einmarſch von 6000 Mann allürter Truppen nach Holſtein Folge 


der durch hannöverſche und theilweiſe auch durch ſächſiſche Truppen ver⸗ 


übten Exzeſſe iſt. 
— Die Mlannſchaften für die zwei ara 
-D die zweite angekaufte Korvette „Victoria“ 
5 5 ee Danzig zur Weiterbeförderung 2. Kuxrhaven, 
ankommt, hier eintreffen. iR : 
weilt an Bord der „Vineta.“ e er 
— Wie das „D. D. berichtet, he dauchi 
„D. D. „hegt der Landrath v. Brauchit 
den Wunſch aus feiner bisherigen amtlichen Stellung auszuſcheiden. 2 
en er „Sp. Ztg.“ geht der nachfolgende Erlaß des Oberbürger⸗ 
meiſters Seidel an den Stadtrath Ahrends und Genoſſen zur Ver⸗ 
Pe zu: 
ie haben, Herr Stadtrath, in Gemeinſchaft mit and litglie 
des Magiſtrats⸗Kollegſums, unterm 6. d. ts, den olan oe 
Ihre Auffaſſung mehrerer Beſtimmungen der Städte⸗Ordnung vom 30. 
Mat 1853 und des Geſchafts Reglements vom 14. Juli 1834, welche auf 
die Stellung des Oberbürgermeiſters im und zum Kollegium Bezug baben, 
mir darzulegen und die g auszuſprechen, daß ich dieſe Auffaſſung 
theilen und in Zukunft danach verfahren werde. Es war meine Abſicht, Über 
die in dieſem Schreiben ausgeſprochenen Anſichten nach meiner Rückkehr mit 
Ihnen und den übrigen Unterzeichnern perſönlich mich zu verſtändigen. Da 
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ich jedoch das Schreiben, und zwar als eine „Remonſtration“ der Unterzeich⸗ 
ner mit dem entiprechenden „Verlangen“, heute ſchou in der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ erwähnt finde und zugleich benachrichtigt werde, daß dleſe Veröffent⸗ 
lichung von einem der Unterzeichner, dem Herrn Stadtrath Runge, aus 

eht, ſo muß ich von dem Verſuche einer ſolchen Verſtändigung abſehen. 
Sh beſchränke mich daber auf die Exwiderung, daß ich die in dem Schreiben 
vom 6. d. M. medergelegte Auffaſſung nicht zu kheilen, weder mit den be 
ftehenden Beſtimmungen noch mit der Natur der Sache in Uebereinſtimmung 
zu bringen, ſomit auch in Zukunft meinem Verfahren nicht zu Grunde zu 
legen vermag. Sollten Sie durch mein Verfahren ſich für beſchwert erachten 
oder daſſelbe als ein unberechtigtes betrachten zu müſſen glauben, muß ich 


Ionen überlaſſen, den vorgeſchriebenen Weg der Beſchwerde oder der Anzeige 


1 der vorgelegten Behörde zu betreten. 
Bie preußische Hypotheken Aktienbank hat nach 
dem Beſchluſſe des Kuratoriums den Banquier Herrmann Henkel und 
den tönigl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Matzte zu Direktoren, enclich 
den Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Herrn Geſſner zum Stellvertreter mit der 
Maßgabe erwählt, daß die Bant verpflichtende Urkunden die Unterſchriſt 
zweier der genannten Perſonen tragen muſſen. 

Falkenberg O./ S., 18. Juli. Der hieſige Landrath Baron 
v. Koppy war zur Unterſuchung gezogen worden, weil er den Polizei 
verwalter Riſcher in Sonnenberg hieſigen Kreiſes bei einer Vorverſamm⸗ 
lung der Urwähler dadurch öffentlich und in Bezug auf fein Amt be- 
leidigte, daß er ihn einen ſchlechten, pflichtvergeſſenen, meineidigen Be⸗ 
amten nannte, well er bei der vorletzten Wahl ſeine Stimme als Wahl- 
mann einem liberalen Abgeordneten (dem königl. Kreisgerichtsdirettor 
Koch in Neiſſe) gegeben habe. Es ſtand heute vor der korrektionellen 
Kammer des hieſigen Kreisgerichts Termin an. Der Augeklagte war 
nicht erſchienen und obwohl die Staatsanwaltſchaft den Autrag ſtellte, 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen, ſo ging der Gerichtshof hierauf nicht 
ein. Durch die vernommenen ſechs Zeugen wurde im Weſentlichen die 
Richtigkeit obiger beleidigender Aeußerungen dargethan. Die Staats⸗ 
anwallſchaft hob hervor, wie ſchwer es ihr ſei, bei dem obwaltenden kolle⸗ 
gialiſchen Einvernehmen mit dem Angeklagten im vorliegenden Falle ge» 
gen denſelben als Ankläger auftreten zu muſſen, und doch könne fie nicht 
umhin, auf eine Geldbuße von 200 Thlr. anzutragen. Der Gerichts- 
hof erkannte unter Annahme mildernder Umſtande auf eine Geldbuße 
von 50 Thlru., event. 3 Wochen Gefängniß und ſprach dem Beleidigten, 
Bolizewerwalter Riſcher, die Befugniß zu, den Urtelstenor auf Koſten des 
Angeklagten im „Amtsblatte“ befannt zu machen. 

Graudenz, 20. Juli. Der Waſſerſtand in der Weichſel erhält 
ſich ſeit mehreren Tagen auf der bedeutenden Höhe von 8 Fuß 8 Zoll. 
Die großen Außendeiche hieſiger Niederung haben durch das Waſſer ſehr 
gelitten, da dieſelben zum großen Theil mit Getreide bebaut find, welches 
natürlich vollſtändig vernichtet iſt. Sehr ſtörend für den hieſigen Ort 
iſt der Umſtand, daß der Trajekt wochenlang nur mittelt eines Spitz⸗ 
prahms und kleiner Handkähne bewirkt werden kann, was an und fur 
ſich ſehr zeitraubend iſt, auf den Verkehr aber ganz beſonders dadurch 
ſehr hemmend einwirtt, daß ſich die Poſtbehörde veranlaßt gefunden hat, 
beſchräntten Perſouenverkehr einzurichten, d. h. es werden mit vier Poſten 
nur höchſtens 13 Perſonen, mit der fünften ſogar nur 10 Perſonen an⸗ 
genommen. Daß eine ſolche Beſchränkung, zumal jetzt in der Reiſe⸗ 
ſaiſon, für das Publitum höchſt läſtig iſt, liegt auf der Hand, und es 


— 
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ſondern auch dem preußiſchen Staate die Vortheile entziehen muß, welche 
die zweckmäßige Beuutzung des Seewegs gewähren könnte. Die auf den 
Binnengewäſſern durch Kähne uns zugeführten Maſſen von Waaren, 
namentlich Getreide, wovon ein großer Theil nach Königsberg beſtimmt 
war, fanden bei der keineswegs genügenden Anzahl von Schiffen unter 
neutraler Flagge nicht immer die gewünſchte ſchnelle Verſendung. Dem 
gegenwärtigen Speditionsgeſchäfte kann man, ſo lebhaft es ſich auch an⸗ 
läßt, bei der wahrſcheinlich baldigen Löſung der däniſchen Frage kein 
rechtes Vertrauen ſchenten, zumal da daſſelbe durch die Beſchaffung der 
nöthigen Lagerräume, und durch die Erhöhung des Arbeiterlohns nicht 
geringe Schwierigkeiten mit ſich führt. Man ſehnt ſich bei der Erlan⸗ 
gung eines geſicherten Friedens nach der Anbahnung des geordneten Han⸗ 
delsgeſchäfts, weniger für die letzte Periode der diesjährigen Schifffahrt, 
um ſo mehr, da die wichtigſte Branche, der Holzhandel, außerordentlich 
gelitten hat. Die fremden Schiffe eignen ſich gewöhnlich nicht zur Auf⸗ 
nahme von Holz; dazu müſſen unſere einheimiſchen verwandt wer⸗ 
den. (Oſtſ. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 20. Juli. Die beiden Präſidenten der 
kürzlich geſchloſſenen erſten vereinigten evangeliſchen Gene- 
ralſynoden, Superintendent Haaſe und Superintendent Dr. Franz, 
haben, wie die „Preſſe“ mittheilt, am 18. d. Audienz beim Kaiſer ge- 
habt. Superintendent Haaſe ergriff das Wort, um den Kaiſer im Na⸗ 
men der Generalſynoden zu bitten, den im Wege des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths und des Staatsminiſteriums zu machenden Vorlagen, wie 
ſie aus den Beſchlüſſen der Synoden hervorgegangen, ſeine Genehmigung 
zu ertheilen und fo die evangeliſche Kirche in den deutſch⸗ſlaviſchen Län⸗ 
dern zu neuem Danle zu verpflichten. Der Kaiſer, welcher die Depu⸗ 
tation ſehr huldvoll empfing, erwiederte etwa Folgendes: 

„Ich habe den Gang der Verhandlungen der Generalſynoden mit leb⸗ 
baftem Intereſſe verfolgt und freue mich, daß die Generalſynoden ihre ſchwie⸗ 
rige und umfaſſende Arbeit in verhältnißmäßig jo kurzer Zeit und mit fo 
großer Ausdauer verrichtet haben. Insbeſondere haben die loyalen Geſin⸗ 
nungen mir wohlgethan, welche in den Verhandlungen der Generalſynoden 
ſich kundgegeben haben, und wird es mir gewiß eine Genugthuung fein, den 
Vorlagen der Generalſynoden nach Möglichkeit meine Genehmigung zu er⸗ 
theilen. Wir wollen hoffen, daß die erſte evangeliſche Generalſynode in den 
deutſch⸗ſlaviſchen Ländern Oeſtreichs ſich als ein Vorbild bewähren werde 
auch für andere evangeliſche Landeskirchen.“ 

Lemberg, 16. Juli. Der „Conſt. Oeſtr. Ztg.“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Unter der hieſigen Bevölkerung gewinnt die Auſicht, daß der Be⸗ 
lagerungszuſtand in Bälde aufgehoben wird, immer mehr Ausdeh- 
nung. Die Prozeſſe der Parteiführer gehen zu Ende und die Urtheile 
find bereits größtentheils erfolgt; es ſteht ferner die Eröffnung der näch⸗ 
ſten Reichsrathsſeſſion bevor. Man glaubt zuverſichtlich, daß bis dahin 
die gewöhnliche Ordnung der Dinge wieder im Lande hergeſtellt iſt.“ 


Säcbſiſche Herzogthümer. Weimar, 21. Juli. Der 
Großherzog hat, wie amtlich angezeigt wird, dem Dichter Rudolph 
Gottſchall in Breslau den Charakter eines Großherzoglich ſächſiſchen 


Hofraths verliehen. 
Schleswig⸗Holſtein. 


Altona, Donnerſtag 21. Juli, Abends. Der heu⸗ 


ee wenn Seitens der oberen Poſtbehörde etwas tigen „Schleswig-Holſteiniſchen Zeitung“ wird aus Rends— 
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dieſem Uebelſtande abzuhelfen. romb. Z. RER 
Memel, 17. Juli. In Inte N 1 zum igen 
Tage 524 Schiffe eingekommen und 416 ausgegangen. Am jtärfjten 
war die engliſche, nächſt ihr die ſchwediſche, norwegiſche und holländiſche 
Flagge vertreten. Der Import beſtand in den Legtvergangenen Tagen 
in Steintohlen, Heringen, Dachpfannen; der Export in Lumpen, Rog⸗ 
gen und Erbſen. Die rührige Geſchaftigteit, welche unſere Handelswelt 
während der „Blokade“ unſerer Konturrenzhafen Pillau und Danzig 
belebt, erinnert an die außerordentlichen Dimenſionen unſerer kommer⸗ 
ciellen Verhältniſſe in den Jahren 1854 und 1855 während des Krim⸗ 
krieges. Schon zum zweiten Male hat unſer, von der Natur ſo überaus 
begünjtigter vortrefflicher Hafen je nſere 
Geltung gebracht, zum zweiten Male iſt aber auch mit Evidenz hervor⸗ 
getreten, daß der Mangel an den unentbehrlichſten Kommunikations- 
mitteln und namentlich an einer Verbindung mit dem europäiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetze die Bevorzugung unſeres Platzes durch ſeinen Hafen in nicht 
zu ferner Zeit vernichten und nicht allein dem hieſigen Handelsſtande, 


Etwas über engliſche Landwirthſchaſt. 
(Fortſetzung.) 
Der Pachthof. 

Der ſo oft gerühmte praktiſche Sinn der Engländer im Geſchäfts⸗ 
leben iſt auch im hohen Grade in der Landwirthſchaft zu bemerken. Schon 
von jeher haben die großen Weltweiſen Englands, wie Baco, Hobbes, 
Locke, Hume, ſelbſt das geiſtige Streben der Nation auf einen ſtrengen 
Realismus zurückgeführt. Es iſt ſchwer, dieſen, im Handel und Wan⸗ 
del noch mehr hervortretend, genau zu beſchreiben. Wir Deutſche ent⸗ 
schließen uns erſt zu einer Sache, wenn wir ſie innerlich verarbeitet ha— 
ben und von ihrem Werthe durch logiſche Gründe überzeugt find, wäh⸗ 
rend der Engländer mehr unmittelbar erfaßt, verſucht und je nachdem der 
Verſuch gut oder ſchlecht ausgefallen, verwirft oder ausführt. Wenn 
ein Fabrikant in England ein kunſtliches Düngungsmittel empfehlen will, 
ſo ſchreibt er darauf „Weizendünger“. Der Engländer kauft davon, ver⸗ 
ſucht es, und hilft es Nichts, wird es verworfen, macht es ſich bezahlt, 
nun ſo hat er ein neues Mittel, ſeinen Gewinn zu vermehren, während 
bei uns wohl nicht eher davon abzuſetzen wäre, als bis wiſſenſchaftlich 
nachgewieſen iſt, daß ſo und ſo viel Phosphorſäure, oder bei einer ande— 
ren Schule, ſo und ſo viel Stickſtoff darin enthalten ſei, und daß es ſo 
und ſo auf die Körnerbildung wirke. Wenn nun dies Bekanntſein mit 
den wiſſenſchaftlichen Forſchungen nur vortheilhaft für den deutſchen 
Landwirth ſein kann, ſo wäre ihm etwas mehr unmittelbares Erfaſſen 
und raſches praktiſches Handeln oft zu wünſchen. 

So iſt denn auch der engliſche Pachthof in Bezug auf die Gebäude 
ein den Verhältniſſen angepaßtes enges, beſchränktes, ja faſt dürftiges 
Geweſe und nicht im entfernteſten mit dem rieſigen, maſſiv aufgebauten, 
luxuriös ausgeſtatteten überſichtlichen Wirthſchaftshof unſerer Domänen 
und größeren Güter zu vergleichen, mit ihren gewölbten Viehſtällen, rie⸗ 
ſigen Dächern zur Aufnahme von Heu und Stroh, koloſſalen maſſiven 
Scheunen und langem, vor dem Hofe liegenden Wohnhauſe; dennoch 
dürfte in vielen Beziehungen von den Engländern hierin zu lernen ſein, 


ſobald man wirklich die Abſicht hat, den höchſt möglichen Gewinn aus 
einer Wirthſchaft zu ziehen, und ſofern man nicht etwa zu jeinem Vers 
guügen eine kleine Stadt um ſich aufbauen will. Da er engliſche 
Pächter nur allein gewerbtreibender Landwirth iſt, hat er ſich daran ge⸗ 
wohnt, ſich in Gebäuden aufs äußerſte zu beſchränken, zumal wenn jein 


pen dort eingerückt ſind. 

Hauptquartier Apenrade, Donnerſtag 21. Juli, 
Mittags. Kapitän Hammer hatte nach Beſetzung von Föhr 
durch die Alltirten die hohe See mit ſeiner Flottille nicht 
erreichen können. 

Das preußiſche Kanonenboot „Blitz“ und Boote vom 
öſtreichiſchen Kanonenboot „Seehund“ ſuchten ihn am 19. 
dort wieder auf. Den 19. Mittags lehnte Hammer noch 


ſeine Bedeutung fur unſere Provinz zur jede Aufforderung ab, ergab ſich aber Abends dem „Blitz“ 


in der Fahrtrapptiefe (zwiſchen Sylt und Amrum). Im 
Ganzen ſind 8 Offiziere, 244 Mann, 2 Dampfer, 2 Kü⸗ 
ſtenfahrer, 10 Zollkutter, 5 Transportſchiffe in unſeren 
Händen. An der Nordſtüſte von Föhr ſind 7 Kanonenjollen 


00 Mann preußiſcher Trup⸗ 


verſenkt, die Geſchütze vernagelt und Waffen und Munition 
zerſtört worden. ö 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die zu Chriſtiansfelde am 
18. Juli abgeſchloſſeue Konvention wegen der Waffenruhe. In 
F. 3. heißt etz: Beide Armeen und Flotten verbleiben im Beſitz der mi⸗ 
litäriſchen Poſitionen, welche ſie am 21. Mittags 12 Uhr inne haben. 
Die Oemarkationslinie während der Waffenruhe läuft auf Kanonen⸗ 
ſchußweite von den otkupirten Küften und Inſeln entlang; wo Meeres⸗ 
arme von geringerer Breite beide Armeen trennen, bleiben dieſe Gewäſſer 
für Kruegsfahrzeuge, zum Kriegszweck beſtimmte Fahrzeuge und für Fahr⸗ 
zeuge mit Truppen verſchloſſen. Jeder Verkehr zwiſchen den beiderſelts 
beſetzten Gebietstheilen bleibt unterbrochen. 

— Eine bejondere Schwierigkeit bei den Friedensverhandlungen 
dürften diedäniſchen Enklaven in Schleswig abgeben, welche einen 
Flächenraum von circa fünf Quadratmeilen umfaſſen. Es find dies die 
Stadt Riepen und die Graſſchaft Scharrenburg, die Lohharde, Lift auf 
Sylt und der Sudertheil von Rom, Weſterlandsſöhr und die ſchleswig⸗ 
ſchen Beſitzungen des Ripener Domkapitels. 

Aus Holſtein, 18. Juli. Auf Verfügung der Bundeskom⸗ 
miſſare iſt dem ehemaligen Zollverwalter in Huſum Rolfs (jetzt in Al⸗ 
tona lebend) eine Summe von über 10,000 Mark ausbezahlt worden. 
Dieſe Summe nämlich hatte die däniſche Regierung von ihm gefordert 
und aus der beſtellten Kaution ſowie aus dem Verkauf des Rolfs gehö⸗ 
renden Grundbeſitzes entnommen, weil Letzterer zur Zeit der fogenannten 
„Landsverwaltung“ in Schleswig, welche aber im jüdlichen Theile die⸗ 
ſes Herzogthums allgemein nicht als ſolche reſpektirt wurde, die Zollin⸗ 
traden von Huſum nicht an die däniſche Kaſſe, ſondern an die Central⸗ 
kaſſe in Rendsburg, wie es von den meiſten Hebungsbeamten im ſüdli⸗ 
chen Schleswig damals geſchah, abgeliefert hatte. Die däniſche Regie⸗ 
rung verſchmähte es natürlich nicht, hierfür an Einzelnen Rache zu neh⸗ 
men. So wurde auch Rolfs durch die unerbittliche Einforderung der 
erwähnten Summe ins Elend geſtürzt. Beiläufig ſei bemerkt, daß Dä⸗ 
nemark die in ſolcher Weiſe an die Centralkaſſe in Rendsburg gefloſſenen 
Gelder, außerdem daß ſie von den einzelnen Kontravenienten eingefordert 
wurden, ſelbſtverſtändlich auch noch aus der holſteinſchen Landeskaſſe für 
die däniſche ſich berechnen ließ. Auf ein Geſuch des Rolfs an die Bun⸗ 
deskommiſſare iſt der obengenannte Beſcheid erfolgt, den man nur billigen 
kann. Denn wenn auch dieſe Summe von der däniſchen Regierung ge» 
ſchuldet wird, welche ſie recht- und grundlos von Rolfs eingefordert hat, 
fo iſt es doch nicht mehr als billig, daß die Landesverwaltung ſolche von 
der däniſchen Mißregierung geſchlagene Wunden ohne Verzug heilt und 
für die Einzelnen eintritt, indem fie ſich die ſpätere Auseinanderſetzung 
mit Dänemark vorbehält. (Weſ. Ztg.) 

Apenrade, 18. Juli. Heute früh zwiſchen 7 bis 8 Uhr ſind 
die vor Beginn der 6wöchigen Waffenruhe in Veile wegen Verweigerung 
der Kontribution bei den daſigen Kaufleuten mit Beſchlag belegten Waa⸗ 
ren auf 91 Wagen, von öſtreichiſchen Feldjägern eskortirt, auf dem 
Wege nach Flensburg durch die hieſige Stadt gekommen, um von dort 
mit der Bahn nach Hamburg oder Berlin geſchafft zu werden. Das 
Vorbeifahren dieſes Wagenzuges dauerte eine volle halbe Stunde. Die 
Waaren waren in Kiſten oder Fäſſern verpackt und mögen, der Signa⸗ 
tur nach zu Ice 6 bis 7 8 uten abgenommen worden ſein. 


ner über die Wegſchaffung der gepfändeten Sachen, wozu theilweiſe ihre 


eigenen Pferde und Wagen mit benutzt wurden. Die Leute hatten ſich 
gar nicht denken wollen, daß man die mit Hohn verweigerte Kontribu⸗ 
tion ernſtlich eintreiben würde. Nur ſolche ſtrengen Maaßregeln vermö⸗ 
gen die Halsſtarrigkeit der däniſchen Bevölkerung zu brechen, die noch 
jetzt trotz aller Niederlagen den Deutſchen mit einer unglaublichen Arro⸗ 
ganz entgegentritt. 

— Die „Indeép. belge“ veröffentlicht zwei Schreiben ihres Spe⸗ 
cialkorreſpondenten im däniſchen Hauptquartier auf Fünen vom 
14. und 16. Juli; es geht daraus hervor, daß die letzten däniſchen Trup⸗ 
pen, welche aus Nordjütland herausgezogen wurden, dem 2. Dragoner⸗ 
regiment angehörten und am 13. Abends, von Frederickshavn kommend 
in Nyborg ausgeſchifft wurden. In der däniſchen Armee war vor Ab⸗ 
ſchluß der Waffenruhe die Beſorgniß verbreitet, daß die allürte Flotte in 
die Operationen der allürten Armee gegen Fünen eingreifen möchte und 


Grundherr, wie dies früher wohl ſehr gebräuchlich war und noch heute 
nicht ganz ohne Beiſpiel iſt, ihm ſehr knapp die Auslagen für die das 
Gut nur belaſtenden Gebäude zumißt, um ſein Kapital in den Viehſtand 
und in den Acker zu ſtecken. Eine alte Abteı, ein verfallenes Kloſter, ein 
zerſtörtes Schloß genügten häufig, um einige Räume zur Unterbringung 
des Viehes zu erlangen, dazu einige halb offene Schuppen und verbunden 
durch eine Mauer und eine andere, welche den kleinen inneren Hofraum 
in einzelne Theile theilt, um jo die nie fehlenden, mit hohem Stroh ein- 
geſtreuten Hofräume zu bilden, in die das Jungvieh, ſo wie im Winter 
Rind⸗ und Maſtvieh, ſobald das Wetter es erlaubt, gelaſſen werden. 

Aber ſelbſt da, wo ein vernünftiger Grundherr, um intelligente und 
reiche Pächter hinzuziehen und ſo ſeine Grundrente zu vermehren, neue 
und gute Gebäude hingeſtellt hat, — und ihre Zahl dürfte in England 
jetzt wohl die Mehrzahl ſein, — ſind dieſe von einer ſoliden, aber pralti⸗ 
ſchen Einfachheit und fern von allem ins Koloſſale gehenden Luxus, nur 
auf das Nothdürftigſte, Nothwendigſte beſchränlt. Wir wollen nun nicht 
leugnen, daß das milde engliſche Klima die leichte Bauart weſentlich ber 
günftigt, daß z. B. die Schafe ſelbſt im Winter im Freien zubringen und 
höchſtens nur von unten etwas verſchalter Ställe bedürfen; aber es wird 
dieſer Einfluß meiſt überſchätzt, und mit einigen Zoll dickeren Mauern 
bei den Viehſtällen und ein Paar Schafſtällen mehr würde unſerem rau⸗ 
heren Klima genügend Rechnung getragen ſein. f 

Das freundliche Pächterhaus liegt meiſtens frei, abſeits vom Hofe 
und iſt in feiner Umgebung ein Diminutiv des größeren Grundbeſitzes. 
Auch hier ſieht man Nichts von der Wirthſchaft; ein ſammetgrümer, 
zwar oft ſehr kleiner Raſen mit einigen Blumengruppen bedeckt, umgiebt 
daſſelbe in der Nähe; es iſt meiſtens durch einen durchſichtigen Draht— 
zaun getrennt von den Feldern und Weiden, auf die er einen freien Blick 
in die Natur geſtattet, während der Obſt- und Gemüſegarten ſeitwärts 
durch eine grüne Hecke von hier geſchieden iſt. Wie auch viele Arbeiter- 
häuſer der Dörfer, die oft in Nichts dem ähnlich ſehen, was wir darunter 
verſtehen, jo it auch das Pächterhaus meiſtens zweiſtöckig. Man erſpart 
fo bei demſelben Rauminhalt die Hälfte Fundament und die Hälfte Dach, 
was namentlich bei letzterem wichtig iſt, da es bekanntlich faſt alle 10 —14 
Jahre einer gründlichen Reparatur, die faſt einer Erneuerung gleich 
kommt, bedarf. e 

Die innere Einrichtung der Pächterwohnung iſt nicht geräumig, 
aber das Ganze durchzieht eine Wohnlichteit, Behabigkeit und Gemüth- 


lichkeit, daß man ſich bald dort wohl und behaglich fühlt, wozu die in 
England überall gebräuchliche Anwendung von Fußteppichen nicht wenig 
beiträgt. Die Bewohner find gaſtfrei und offen, und es füllt uns nur 
das laute und etwas ungenirte Weſen der rothwangigen, blühenden Kinder⸗ 
ſchaar auf; aber dieſes Theilnehmen der Kinder an der Unterhaltung 
bildet früh ein eigenes, reifes Urtheil und richtiges Selbſtvertrauen aus. 
Die drei täglichen Mahlzeiten um 8, 1 und 7 Uhr find ſtets von kräfti» 
gen Fleiſchſpeiſen begleitet, unter denen das fo häufig wiederkehrende ge⸗ 
bratene fette Lamm dem Deutſchen am ungewohnteſten ſein dürfte. 
Treten wir jetzt in einen der beſſeren Pachthöfe ein, fo können wir 
keinen Ueberblick, wie bei uns, über das Ganze gewinnen, ſondern wir 
müſſen von Stall zu Stall gehen, weil die einzelnen Gebäude, wie ſchon 
geſagt, im Quadrat ſich gegenüberſtehen oder parallel mit einander. Sie 
ſind durch niedrige Mauern verbunden, welche die ſo gebildeten Höfe noch 
in Abtheilungen theilen. Dieſe Höfe find gepflaſtert, und die Jauche 
kann durch unterirdiſche Kanäle in das Jauchereſervoir abziehen. Sie 
find hoch mit Weizenſtreu bedeckt und find ein charatteriſtiſches Attribut 
eines engliſchen Pachthofes und von ſehr großer Wicht geit für die Er⸗ 
folge der Viehzucht, indem alle Ställe Thüren in einen ſolchen Hof ha⸗ 
ben, und hier nun zu verſchiedenen Tageszeiten Fohlen, Maſtochſen, 
Kühe, Jungvieh, Schweine ꝛc. zur Bewegung in freier Luft herausge⸗ 
laſſen werden, was zu ihrer Geſundheit und zur Reizung des Appetites, 
namentlich bei der ſtarten Fütterung zur Maſt, durchaus nothwendig it, 
Der Düngervorrath wird vermehrt und Nichts geht verloren. Auch die⸗ 
nen dieſe Höfe für Jungvieh und Schweine, die nicht auf die Weide kom⸗ 
men, als Aufenthalt für den Sommer, wo daun auch das Rindvieh oft 
in offenen Schuppen, die aus der Verlängerung des Viehſtalldaches ge⸗ 
bildet ſind, übernachtet, wenn es uicht, wie dies meiſtens geſchieht, im 
Sommer auch über Nacht auf den eingehegten Weiden bleibt. Die Rindvieh⸗ 
ſtälle ſelbſt ſind nur ſchmale, niedrige Hebäude, doch mit genug Licht und Luft, 
Die Brandmauerwände haben eine Dicke von ca. 5 Zoll, die Zwiſchenwände 
ca. 0 Zoll. Ein ganz flaches, inwendig offenes Dach von Schiefer bedeckt 


dieſelben. Man geht auf der Giebelſeite hinein auf einen Futtergang, 


hinter demſelben ſind die Krippen und dann folgt der Raum für das 
Rindvieh, in Abtheilungen getheilt, jo daß immer zwei Stück zufammen 
frei herumgehen können, und noch mit Thüren verſchen, die nach dem 
Viehhofe führen. Auch dieſe Einrichtung ſcheint äußerſt zweckmäßig, 


da die Bewegung jo nothwendig zum Gedeihen des Viehes iſt. Zwei 


der Glaube, daß die däniſche Flotte von einem Zuſammenſtoß mit der⸗ 
ſelben „viel zu fürchten“ hätte. Zwei bis drei däniſche Kriegsſchiffe kreuz⸗ 
ten, um einem plötzlichen Handſtreich vorzubeugen, in den Gewäſſern von 
Skagen, darunter die Panzerkorvette „Danebrog“, der Stolz der däni⸗ 
ſchen Marine, unter dem Kommando des Orlogskapitäns Suenſon, wel⸗ 
cher auch im Seegefecht bei Helgoland das däniſche Geſchwader befehligte. 
— Auf Fünen ſelbſt würden alle Vorkehrungen zu einem lebhaften Wi⸗ 
derſtande getroffen. Obwohl alle Welt un den Frieden glaube, befänden 
ſich doch von allen Seiten her die Truppen in Bewegung gegen die Küſte 
hin und die Fourgons rafjelten Tag und Nacht über das Pflaſter von 
Odenſe. Im Intereſſe der Menſchlichkeit ſei es indeſſen zu wünſchen, 
daß der Krieg nicht wieder zum Ausbruch komme, da er zu einer blutigen 
Kataſtrophe führen würde. ; 

— Von däniſcher Seite meldet der Korreſpondent der „Indepen⸗ 
dance“, daß auf Fühnen der geſammte Reſt der däniſchen Macht ver⸗ 
ſammelt ſei, die verhaltnißmäßig aus mehr Kavallerie als Infanterie 
beſtehe, und daß Alles gethan werde, um, wenn die eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen zu leinem Frieden führten, den letzten Kampf den Deutſchen nicht 
leicht zu machen. Dieſe Mittheilung von fortdauernden Rüſtungen wird 
indirekt beſtätigt durch ein Schreiben des dänischen Ober-Kommando's, 
welches dieſes durch die Amtmänner und Polizelmeiſter den Herausgebern 
der Fühnen' ſchen Blätter hat zugehen laſſen und alſo lautet: 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen findet das Ober⸗Kommando ſich 
aufgefordert, das Königliche Amthaus zu erſuchen, den Herausgebern der 
im Amte Odenſe (Svendburg) berauskommenden öffentlichen Blätter aufzu⸗ 
erlegen, die größte Bebutſamkeit mit den Nachrichten, welche ſie in ibren 
Blattern aufnehmen, und welche die Armee angehen, ohne Rückſicht darauf, 
welche Richtung dieſelben nehmen, und ohne Rückſicht auf die größere oder 
geringere Glaubwürdigkeit derjelben, anzuwenden. Jede Mittheilung, welche 
die Dislocation und Bewegungen der Armee, Anlegung von Befeltigungen 
und übrige Dispolitionen betrifft, muß das Ober⸗Kommando namentlich 
erſuchen, auf das Strengſte zu verbieten, denn die Aufnahme deſſen, was 
für die Armee von Bedeutung, iſt außer anderen Nachtheilen auch noch da⸗ 
mit verbunden, daß die aufgenommenen Artikel mit Leichtigkeit den Weg zu 
den größeren Blattern im Lande finden, namentlich den Kopenhagener Blät⸗ 
tern, und dadurch eine Ausbreitung erhalten, die in manchen Fällen der 
Armee und der Vertheidigung zum Schaden gereichen und in den meiften 
Fällen fein beſonderes Intereſſe für irgend Jemand haben können. Damit 
das Ober⸗Kommando die nötbige Kontrole über den Inhalt der genannten 
bier auf Fübnen berauskommenden Blätter führen und, ſofern deſſen Befehl 
berſchrüten werden möchte, ſeine Maßregeln nehmen kann, damit die be⸗ 
treffenden Offizinen geſchloſſen werden, wolle das. Amtshaus vexranlaſſen, 
daß von jedem Blatte dem Ober-Kommando ein Exemplar eingeſandt 

Steinmann. 


werde. 

ge Aus Skagen und Fredrikshavn in Jütland find zahl⸗ 
reiche Familien nach Schweden entflohen und dort eingetroffen. Süd⸗ 
ſchwediſche Blätter berichten über die vor mehreren Tagen ſtattgehabte 
Aufbringung mehrerer deutſcher Kauffahrer im Skagerat. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juli. In der geſtrigen Sigung des Unterhauſes 
bemerkte Ayrton, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, er erlaube ſich, an den 
remier eine Frage zu richten in Bezug auf die engliſcherſeits an Preußen 
geleiitete Garantie binſichtlich des friedlichen Beſitzes der kraft des Wiener 
ertrages zu Preußen gehörigen ſächſiſchen Provinzen. Er wünſche nämlich 
u wiſſen, ob von Seiten Englands der preußiſchen Regierung erklärt wor⸗ 
u dei, daß, falls 1 darauf beſtebe, von dem Vertrage abzuweichen, 
tiſch die Grenzen und Bedingungen des deutſchen Bundes feitiege, die bri⸗ 
5 f Regierung ſich nicht länger durch jene Garantie als gebunden erachten 
Bette, ord Palmerſton: Wir haben der preußiſchen Regierung keine 
erartiag Erklarung zugeben laß 1 und ich ube nicht, daß es rathſam ſein 
würde, dem Beiipiele Preußens zu folgen, in wir, wenn auch Preußen 
bei Beginn der daniſchen Wirren erklärte, daß es vielleicht den Vertrag von 
1852 als hinfällig betrachten werde, weil Dänemark gewiſſen Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachgekommen ſei die mit jenem Vertrage gar nichts zu thun hat⸗ 
ten, doch kein Recht haben würden, Preußen zu ſagen, wir ſeien des Wiener 
Vertrages durch eine andere, in den Jahren 1863 und 1864 ftattgehabte 
Transaktion enthoben. Sir J. Pakington fragte, was die Regierung 
von der gegenwärtigen Bedeutung des Londoner Vertrages von 1852 halte 
und ob fie ihn noch als in Kraft beſtehend anſehe. Lord Palmerſton: Es 
verhält ſich mit dem Vertrage, wie mit jedem anderen Vertrage, deſſen Be⸗ 
dingungen ſich in der Praxis als nicht ſtreng durchführbar erweiſen. Sämmt⸗ 
liche kontrabirende Parteien haben ſich bei Unterhandlungen betheiligt, deren 
weck eine Modifictrung des Vertrages war. Es ſteht denen, welche einen 
Vertrag abſchließen, vollſtändig die Beſugniß zu, wenn ſich im Laufe der 
faul herausſtellt, daß feine Beſtimmungen nicht zu den eitverhältniſſen paſ⸗ 
en, ſich über eine Modifikation des Vertrages zu verftändigen, und das war 

das Ergebniß der neulich in London gehaltenen Konferenzen. 


Frankreich. 
Paris, 19. Juli. Die Reiſe des Königs der Belgier 


Thiere von gleichem Temperament ſind auch leichter zu finden, als 
mehrere, und das gefährliche Stoßen und Kämpfen wird ſo vermieden 
und doch die freie Bewegung geſtattet. Für die Bullen ſind eigene Ab⸗ 
theilungen, ſie kommen auch nie mit den Kühen auf die Weide. Der 
Krippen aus Gußſtein oder Eiſen ſind oft mehrere, namentlich bei Pfer⸗ 
den, Jungovieh oder Maſtvieh, eine vorn, ein Paar andere in den Ecken 
der Adtheilungen, und jede hat eine andere Beſtimmung, eine zu Trink⸗ 
waſſer, eine andere zu Rüben und Häckſel, eine dritte etwa zu Oel⸗ 
kuchen, ſo daß das Thier wählen kaun. Thürſchwellen, Fenſterrahmen 
und Dachverbindung ſind mitunter von Eiſen, und überhaupt alle Ein⸗ 
richtungen, wie Krippen, Thürklinken, Schlöſſer, Feuſter und Thürvor⸗ 
richtungen ꝛc. mit beſonderem Bedacht gearbeitet und praktiſch eingerich⸗ 
tet, um möglichſt bequem und dauerhaft zu ſein und alle Verletzungen 
der Thiere zu vermeiden. Die Schweineſtälle dürften meiſtens bekannt 
ſein. Auch hier iſt für Reinlichkeit geſorgt, und die Thüren führen auf 
einen der Höfe, wo dann die rundlichen Ferkelchen in Sonnenfchein und 
friſcher Luft in der reichlichen Streu zu ihrem Gedeihen ſich wälzen kön⸗ 
nen. Eigentliche Schafſtälle giebt es nicht, da die harten Thiere bei ihrem 
reichen Wollwuchs an das Freie gewöhnt ſind; es giebt nur offene 
Schuppen auf dem Felde zum Schutz gegen Schneegeſtöber, die auch bei 
dem milderen engliſchen Klima genügen. Dagegen giebt es Maſthammel⸗ 
ſtälle und auch bei den Stammſchäfereien zum Zuchtverkauf manchmal 
halb offene oder ganz verſchloſſene ſaubere Ställe, in denen, durch Hor⸗ 
den getrennt, die feinſten Thiere in genügendem Raume ſich befinden; 
meiſtens ſind es die Sprung- und Verkaufsböcke und auch einige Poſten 
Mutterſchafe, für die Thierſchauen beſonders gepflegt, zu 2—5 Stück 
in einer Abtheilung. 


Wenden wir uns nun von dem Viehhofe, ſo ſteht, einen rechten 


Winkel mit demſelben bildend, außerhalb deſſelben abſeits ein Gebäude, 


das in der Art unſerer Scheunen gebaut iſt. Bekanntlich erſpart man in 
England den Bau von Scheunen, und das ganze Getreide ſowie das Heu 
ſtehen in fehr gut geſetzten Schobern. Der Schoberhof, mit einer niedri⸗ 
gen Mauer umgeben, in welchem die Getreideſchober auf Vattengeſtelle 
dicht bei einander aufgebaut find, ſteht hinter dem eben angeführten Ge⸗ 
äude, und dieſes dient als Getreidereinigungstenne ꝛc. In der einen 
e oben iſt manchmal ein Schüttboden, oder eine Wollkammer oder 
hl⸗ und Oelkuchenkammer, von welchen Futtermitteln ſtets Vor⸗ 
küthe vorhanden find, während auf der anderen Seite oft noch eine Häck⸗ 


nach Vichy ſteht nach einer Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ mit den 
mexilaniſchen Angelegenheiten im Zuſammenhange. Napoleon III. ſoll 
nämlich in einem eigenthümlich gehaltenen Schreiben dem Kaiſer von 
Mexiko zu verſtehen gegeben haben, daß er ſehr dankbar ſein würde, wenn 
Maximilian I. ſeine Maßnahmen fo treffe, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung im Stande ſei, ihre Truppen ſchon im Laufe des nächſten Winters 
zurückzurufen. Kaiſer Maximilian, der ſich ſchon in der Zeit ſeines kur⸗ 
zen Aufenthaltes in Mexiko von der Unausführbarkeit dieſes Anſinnens 
überzeugt haben dürfte, ſcheint nun feinen Schwiegervater damit beauftragt 
zu haben, für ihn beim Kaiſer der Franzoſen zu plaidiren. 

— Der „Patrie“ zufolge hörte man geſtern unfern Fͤcamp eine 
lebhafte Kanonade. Man glaubt, daß dieſes Mal wirklich ein neuer 
Kampf zwiſchen konföderirten und unioniſtiſchen Schiffen ſtattgefunden 
hat. Die amerikaniſchen Unionsdampfer „Kearſage“ und „Sacramento“ 
ſind geſtern von der Boulogner Rhede wieder in See gegangen. Die 
Unionefregatte „Niagara“ liegt ſeit vorgeſtern in Antwerpen. 

— Das „Pays“ bringt Folgendes aus Tunis: „Unſere Be⸗ 
richte aus der Regentſchaft reichen bis zum 10. Juli. Die Nachrichten 
aus Suſa ſind wenig befriedigend; der Kampf, welchen ſich zwei Stämme 
aus dem Innern geliefert, war mörderiſch. 8000 Mann nahmen an 
demſelben Antheil. Nachdem der Bey ſich umſonſt bemüht hat, eine 
Anleihe zu negoclüren, hat derſelbe, um ſich Geld zu verſchaffen, 21,000 
Litres Oel zu 16 ½ ſtatt zu 20 Piaſtern verkauft; das Geld muß gleich 
bezahlt werden, obgleich das Oel erſt im Monat Juli zu liefern war. 
Bei einem Diner an Bord des „Royal Oak“, dem die frauzöſiſchen und 
italieniſchen Admirale beiwohnten, erklärte der engliſche Generatkonſul, 
daß die Gegenwart des türtiſchen Kommiſſars in Tunis unnütz ſei und 
daß die Verwaltung des Kasnadar das Land ruinire. Die den Gefühlen 
des Herrn Wood ſo entgegengeſetzte Erklärung hatte großes Erſtaunen 
erregt. Man glaubt, daß der Bey eine Armee von 20,000 Mann bil⸗ 
den will, die nach dem Süden geſandt werden ſoll. Die Zuaven des 
Kaiden Niſſum ſind ohne Kampf nach Bejia gelangt.“ 

er Bäckermeiſter Reboul in Nimes war ein fo guter, eif⸗ 
riger Legitimiſt, daß er noch lurz vor ſeinem Tode an den Herzog von 
Chambord einige Zeilen ſchrieb, „ein letztes rührendes Lebewohl einer 
bis in den Tod treuen Seele.“ So hat der Herzog den Brief, der ihm 
zugleich mit der Todeslunde zukam, aufgenommen und gleich darauf für 
das Reboul⸗Denkmal, das in Nimes ereichtet werden ſoll, von Frohs⸗ 
dorf aus 500 Frs. eingeſandt. In dem Begleitſchreiben ſagt er: „Re⸗ 
bouls Tod ijt ein Verluſt für feine Familie, für die Kirche, für ganz 
Frankreich, für uns Alle. Denn in dieſen Tagen trauriger Verzagtheit 
iſt der Tod eines Mannes, der ein jo ſeltenes Muſter der ausgezeichnet 
ſten Eigenſchaften und der männlichſten Tugend war, nicht allein eine be⸗ 
ſondere Trauer, es iſt ein öffentliches Unglück. Als edles Herz, erhabener 
Geiſt, gerade, einfache und tapfere chriſtliche Seele verdankte er ſeinem 
religibſen Glauben die erhabene Begeiſterung des Dichters, die Uneigen⸗ 
nützigkeit, die Selbſtwerläugnung, die energiſche Ausdauer des braven 
Mannes, die unerſchütterliche Ueberzeugung des Franzoſen, des Freun⸗ 
des ſeines Landes und des unermüdlichen Vertheidigers der geheiligten 
Grundſätze der Gerechtigkeit. Niemals werde ich vergeſſen, was Alles 
er für die große und heilige Sache gethan hat, deren Dienſt ſein ganzes 
Leben gewidmet wurde.“ 

— Der „Conſtitutiounel“ dementirt heute das Gerücht, der Kaiſer 
habe dem Grafen v. Talleyrand⸗Perigord den Titel Due de Mont⸗ 
morench bewilligt, weil diet Perſonage die Prinzeſſin Murat heirathen 
ſolle. Dieſes Heirathsproſekt hat in der That niemals exiſtirt oder doch 
nur im Kopfe der Stiefmutter des Grafen Talleyrand, der Herzogin von 
Valengais, Witte des Grafen v. Hatzfeld und Tochter des Marſchalls 
Caſtellane. Dieſe Dame ſoll ſehr ehrgetzig und auch die Veranlaſſung 
davon geweſen ſein, daß der 
Due de Montmorency beanſprucht hatte, der ihm aber bekanntlich von 
| der Familie Montmorency ſtreitig gemacht wird. Dieſe Geſchichte iſt 

zu einer wahren „Frage“ angeſchwollen, in der die Politik eine große 
Rolle ſpielt, da ſich die Valengais und Alles, was darum und daran 
hängt, entſchieden zum Empire bekehrt haben. Auch ſteht das ganze 
Faubourg St. Germain auf der Seite der Familie Montmorency, wäh⸗ 
rend die kaiſerliche Nobleſſe für den Grafen Talleyrand in die Schranken 
tritt. Die kompetenten Gerichte werden die Sache zu entſcheiden haben. 
Alles hängt davon ab, ob Montmorency ein feudaler Titel oder ein Ger 
ſchlechtsname iſt. In dem erſtern Falle ſteht es nach den franzoͤſiſchen 


—— 


ſelmaſchine, Schrotmühle, Rübenſchueider und Oelkuchenbrecher ſte— 
hen, alle ganz von Eiſen, die durch Lederriemen mit der gemeinſchaft⸗ 
lichen Welle in Verbindung geſetzt werden können, welche dann durch 
die außerhalb des Gebäudes ſtehende Lokomobile in Thätigkeit geſetzt 
wird. Dieſe Lokomobile driſcht nun in Verbindung mit einer jener 
rieſigen, heulenden Dreſch- und Kornreinigungs-Maſchinen alles Ge⸗ 
treide aus den Schobern und wird auf die verſchiedenenſ Pachthöfe, 
wenn ein Pächter mehrere Höfe hat, herumgefahren, um deuſelben 
Dienſt zu verrichten. Es dürfte wohl überflüſſig fein, noch ein Wort 
in Betreff der Lokomobilen zu verlieren, die auf keinem engliſchen Pacht- 
hofe fehlen, da dieſelben ja auch bei uns eine fo raſche Verbreitung 
ſich erobern; doch ſind ſie in England, wo man des milden Winters 
halber im Acker faſt ununterbrochen arbeiten kaun, gewiß ganz unent⸗ 
behrlich, während wir in dem Theile des Winters, wo vermöge des Fro⸗ 
ſtes nicht im Boden gearbeitet werden kann, unſere Arbeitskräfte durch 
Dreſchen verwerthen müſſen. Ich will nur hier noch bemerken, daß, 
wie die Maſchinen, jo auch alle Handgeräthe, wie Spaten, Hacke, Schau⸗ 
fel ꝛc. in England meiſt von zweckmäsigerer Konſtruktion find und durch 
entſprechende Form die größte Leiſtung bei der geringſten Arbeitskraft 
zulaſſen und fo ſehr viel Arbeitskraft erſparen. Bei den Maſchinen, 
wie Häckſelſchneiden, Rübenſchneiden, Schrotmühlen ꝛc. ꝛc. hat das 
Eiſen das Holz faſt ganz verdrängt, was auch für den Göpel oder 
Dampfbetrieb nothwendig iſt, da ja die Unverrückbarkeit der Theile 
das einzige Mittel iſt, den raſchen Verbrauch ſo wie die baldige 
Reparatur einer Maſchine zu verhindern. Auch wiederhole ich 
hier, was ich an einer anderen Stelle bereits geſagt habe, daß, trotzdem 
wir bei uns in Deutſchland ſämmtliche gute Syſteme engliſcher land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen befigen und meiſt noch ſolider gearbeitet, wie 
uns die Hamburger internationale Ausſtellung bewies, wir doch noch 
neben dem guten ſo viele ſchlechte und mittelmäßige Syſteme in Gebrauch 
finden, während mir wenigſtens aufgefallen iſt, daß dies in England we⸗ 
niger der Fall und ſich die Verſchiedenheit nur auf nebenſächliche Theile 
bezieht. Ein deutſcher Fabrikant antwortete mir auf meine Frage, wie 
dies zuſammenhinge, daß er noch manche ſolche weniger gute Maſchinen 
bauen müſſe, weil ſie jo Mode ſeien und jo gefordert würden und die beſ⸗ 
ſere Konſtruktion noch weniger bekannt ſei. Nun, um dies in Zukunft 
zu verhindern, dazu werden die landwirthſchaftlichen Ausſtellungen bei⸗ 
tragen. 


Due de Valengais für feinen Sohn den Titel 


Geſetzen dem Kaiſer zu, den Hrn. v. Talleyrand ſowohl als Peter 
Paul zum Due de — — zu machen, da es in den Dt 
morench fein männliches Mitglied mehr giebt, welches den Namen Mont⸗ 
morency führt; in dem andern Falle dagegen war der Kaiſer nicht berech⸗ 
tigt, über den Namen zu Gunſten des Hrn. v. Talleyrand zu verfügen. 
Die bedeutendsten Advokaten aller Parteien, mit Ausnahme der imperia⸗ 
liſtiſchen, haben ſich in einem ausführlichen Gutachten zu Gunſten der 
Familie Montmorency ausgeſprochen, ſowohl J. Favre und Dufaure, 
als Berryer. Was nun die Prinzeſſin Murat, deren Namen die Fama 
in dieſe Hiſtorie hinein gemengt hatte, betrifft, jo koſtet es Mühe fie zu 
vermählen, obgleich ſie eine ſehr liebenswürdige junge Dame iſt. Sie 
ſteht zu hoch für einen nicht fürſtlichen Gemahl, der, wie vornehm er 
auch immer ſein möge, doch immer nur eine nicht einladende Rolle am 
kaiſerlichen Hofe ſpielen würde, und den ſouveräuen Familien dürfte fie 
nicht ebenbürtig erſcheinen. Die Kaiſerin wollte ſie durchaus mit 
einem Bruder des Königs von Spanien vermählen und deshalb ge⸗ 
ſchah es auch, daß die Prinzeſſin ihren übrigens ſchon längſt gefaßten 
Entſchluß, katholiſch zu werden, vor einiger Zeit ausgeführt hat, aber die 
Kaiſerin hatte die Rechnung ohne den Vater Murat gemacht, der ihr 
rund und voll erklärte, er würde niemals ſeine Einwilligung zu der Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter mit einem Mitgliede der Familie der Bourbonen 
geben, da ſein Vater, der König Joachim, auf Befehl eines Bourbonen 
hingerichtet worden ſei — ein Motiv der Pietät, dem man Achtung nicht 
verweigern kann. Jetzt heißt es, die Prinzeſſin Murat werde den Gra⸗ 
fen von Flandern heirathen. — Zur däniſchen Frage giebt es von 
hier aus wenig zu berichten. Ungenau iſt die Angabe, das Tuilerien⸗ 
Kabinet habe in Wien und Berlin Erklärungen über die Abſichten der 
beiden Mächte gegen Dänemart verlangt. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß es Frantreich nicht gebühren würde, in dieſer Weiſe aufzutreten. Die 
Angabe muß auf die wenig wichtige Thatſache zurückgeführt werden, daß 
die franzöſiſchen Geſandten in Wien und Berlin den Auftrag erhalten 
haben, möglichſte Schonung Dänemarks zu empfehlen. Weniger glaubte 
der Kaiſer nicht thun zu können, nachdem Chriſtian IX. ihn um feine 
guten Dienſte ſollictirt hatte. Gleichzeitig ſollen die franzöſiſchen Di⸗ 
plomaten in Berlin und Wien die Meinung ausdrücken, daß es doch 
wohl zweckmäßig ſein würde, den deutſchen Bund von den Friedensunter⸗ 
handlungen nicht auszuſchließen. In diſem Sinne müſſen ſich auch die 
offizibſen Blätter vernehmen laſſen. (M. 3.) 

„ Der Miniſter des Karfers von Marokko hat, wie der „Mo⸗ 
niteur“ anzeigt, an die Vertreter der auswärtigen Mächte nachſtehendes 
1 5 Ich theile Ihnen mit, daß unſer Herr, gemäß 

n raft ſtehenden Verträgen, in ſeinem gan i 1 . 
freiheit hat verkündigen toffen.“ a 


Italien 


Turin, 17. Juli. Die Deputirtenkammer hat nach der „Ga⸗ 
7 12 France“ jedem der Tauſend von Marſala eine Leibrente 

otirt. 

Rom, 13. Juli. Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Papſtes wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß der heilige Vater ſich täg⸗ 
lich mehr kräftigt und bei ſeinem Thun und Laſſen nach dieſer Seite hin 
durchaus ſelbſtſtändig, ja mitunter ſelbſtſtändiger handelt, als ſein Leib⸗ 
arzt, Dr. Prela, es wünſcht. Dieſer dringt fortwährend auf eine Luft⸗ 
veränderung, doch der Papſt will auch jetzt, trotz der eingetretenen gro⸗ 
ßen Hitze, die Stadt nur ungern verlaſſen und nach Caſtel-Gandolfo gehen. 

In Genua und Neapel haben verſchiedene Verhaftungen 
wie es heißt von mazziniſtiſchen Werbern, ftattgefunden. g 


63 Rußland und Polen. 
Petersburg, 17. Juli. Man ſpricht hi i 

daß der Kaiſer nach feiner anf ma e ee Ba 
Organiſation des Königreichs Polen vorhabe, und daß die ganze Leitung 
der Regulirung der bäuerlichen und gutsherrlichen Verhältniſſe gänzlich 
vom Statthalter, Grafen Berg, reſortiren und keiner ſelbſtſtändigen Kom⸗ 
miſſion weiter übertragen bleiben ſollen. — Nach drei Wochen kam heute 
wieder mit dem Morgenzuge ein Transport von 73 Mann Gefangenen 
aus Warſchau an. — Ohnweit Grodno wurde vor drei Tagen wieder 
ein Emiſſair einer polniſchen Aufſtandspropaganda — man vermuthet 
aus Dresden — von Bauern aufgegriffen und an die Behörde abgelie⸗ 


fert; es ſollen gravirende Schriften bei ihm gefunden worden fein und 


8 Jaſſen wir nun noch einmal zuſammen, was wir oben über das 
Gebäudeſyſtem eines engliſchen Pachthofes geſagt haben und vergleichen 
damit, was bei uns in dieſer Beziehung üblich iſt, ſo ergiebt ſich daraus 
Folgendes: Die Engländer verwenden, ſelbſt wenn wir die klimatiſchen 
Verhältniſſe abrechnen, ein bedeutend geringeres Kapital auf die Gebäude 
im Gegenſatz zur Kultur des Feldes und der Viehzucht wie wir, indem 
ſie ſich auf das Allernothwendigſte darin beſchränken, von dem richtigen 
Grundſatze ausgehend, daß Gebäude nur eine Laſt fürs Gut ſind, die 
Zinſen verſchleudert und noch ſtets durch Zuſchüſſe unterhalten n will. 
Sie verwenden ihr Kapital hauptſächlich zur Kultur des Feldes durch 
Drainage, Anſchaffung von Futter und Düngemitteln und durch Pflege 
eines edlen, nugbringenden Viehſtandes. So ſehen wir denn oft in Eng⸗ 
land herrliche Thiere in elenden Ställen und reiche Ernten in vielen 
Schobern unter freiem Himmel, während man bei uns nicht gar zu ſel⸗ 
ten kümmerliche Viehherden in prächtigen gewölbten Viehſtällen und da⸗ 
neben rieſige, aber oft halb leere Scheunen zu ſehen bekommt. Es folgt 
auch daraus, daß der Mangel an Kapital zu Meliorationen nicht gar ſo 
groß bei uns iſt, als man oft angiebt, denn wer ſolche Prachtbaulen aufe 
führt, dem müſſen doch Mittel zu Gebote ſtehen, ſie werden nur nicht an 
dem rechten Flecke angewendet. l 4 


Die Einrichtung der Viehſtälle und namentlich die Biehhöfe 

Elnri Vi geſtat⸗ 
ten dem Vieh eine zweckmäßige freie Bewegung, 25 der Dunger ver⸗ 
ſchleppt ſich nicht auf die Wege und Hoſſtelle, und das Dichtaneinander⸗ 
gereihtſein der Ställe und die gleich in unmittelbarer Nähe befindliche 
Dreſchmaſchine, Häckſelmaſchine, Rübenſchneide und Schrotmühle ꝛc. 
erſparen eine ungeheure Arbeitskraft, die offenbar auf den großen Höfen 
vergeudet wird, indem man von einem Orte zum andern ſo weite Wege 
machen muß. Man berechne nur einmal, was es ausmacht, wenn täg- 
lich jo und fo viel Mann, um das Stroh aus der, Scheune in den Schafe 
ſtall zu bringen, oder den Häckſel, die Rüben, die Spreu in den Schaf⸗ 
ſtall x. das 4 bis 10 fache und darüber unnütz gehen müſſen, das da⸗ 
zwiſchen liegende unbenutzte Land gar nicht zu rechuen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— —— — 


dürften in Folge deſſen wohl wieder neue Verhaftungen bevorſtehen. — 
Ein Moestauer Blatt, das ſich durch feine freiſinnigen Artikel ſeit eini⸗ 
ger Zeit beſonders auszeichnet, ſchrieb unlängſt in Bezug auf den Auf⸗ 
ſtaud in Polen: „Man weiß nicht, wie man über die Regierung gegen⸗ 
über dem polniſchen Aufſtande urth eilen ſoll; denn Schwäche kann es 
doch nicht ſein, daß eine ſolche Macht mit einer unbedeutenden Anzahl 
zerſtreuter Freiſchärler in ſolch lauger Zeit nicht jertig werden kann, da 
der Regierung ausreichende Mittel zu Gebote ſtehen und außerdem ihr 
enorme Offerten von der Bevölkerung für den Fall der Nothwendigkeit 
gemacht worden ſind. Abſicht kann es auch nicht ſein, obgleich einige 


ausländiſche Blätter dies behaupten und geradezu ſagen, daß einzelne 


Truppenfuhrer abſichtlich die gänzliche Vernichtung der Aufſtändiſchen in 
ihren Bezirken nicht ausführen, ſondern einen Theil derſelben belaſſen, 
damit fie länger Gelegenheit behalten, Orden und Belohnungen zu er⸗ 
langen. Es kann alſo nur Uugeſchicklichkeit der mit der Ausführung 
der militäriſchen Operationen betrauten Fuhrer ſein.“ Ueber dieſen Ar⸗ 
tikel haben ſich mehrere Militärs beſchwert und dieſe Beſchwerden ſind 
der Redaktion des betreffenden Blattes zur weiteren Auslaſſung darüber 
zugeſandt worden. Dieſe bringt dies zur öffentlichen Kenntniß und fügt 
zu ihrer Rechtfertigung bei: „Der angefochtene Artikel hat die Cenſur 
paſſirt und wenn etwas Anſtößiges darin enthalten geweſen wäre, würde 
die Cenſurbehörde ihn jedenfalls geſtrichen haben. Da dies nun aber 
nicht geſchehen, jo fühlt ſich die Redaktion auch gar nicht verpflichtet, den 
Beſchwerdefuhrern irgend wegen des fraglichen Artikels Rede zu ſtehen, 
und mögen ſich dieſe an die Cenſurbehörde halten ꝛc.“ 

Petersburg, 17. Juli. Nach Mittheilung der „D. Pet. Z.“ 
hat ſich in mehreren Gouvernements an Menſchen und Thieren die 
ſibiriſche Peſt gezeigt. Dieſelbe tritt bei Menſchen verſchieden auf: 
1) Es zeigt ſich ein Blaschen, welches heftiges Jucken verurſacht; beim 
Reiben platzt das Bläschen und es entſteht eine Wunde von ſchwärzlicher 
Färbung, die von einer Geſchwulſt umgeben iſt. Wunde und Geſchwulſt 
werden je nach der Stärte des Giftes im Laufe von 2—8, ſelbſt 10 Ta⸗ 
gen größer; es ſtellen ſich allgemeines Unwohlſein, Kopfweh, Schmerz 
in der Herzgrube und Beüngſtigungen ein. 2) Ohne daß ein Bläschen 
oder ein Fleck bemerkt wird, ſtellt ſich die Geſchwulſt gewöhnlich am Halſe, 
im Geſicht, an den Augen ein. Sie nimmt bei allgemeinem Uebelbefin⸗ 
den raſch zu und ohne ärztliche Hülfe tritt nach 1 —3 Tagen der Tod 
ein. 3) Ohne irgend ein äußeres Anzeichen fühlt man allgemeine Schwäche, 
heſtigen Schmerz in der Herzgrube und im Magen, dabei Bruſtbeklem⸗ 
mungen. Bei dieſen Symptomen erfolgt unter großen Leiden und un⸗ 
aufhörlichem Erbrechen in 12—24 Stunden der Tod. Nach Angabe 
eines Kreisarztes erfolgt Heilung, wenn die Blaſe mit Kali causticum 
bis aufs Fleiſch gebeizt, eventuell mit Acidum nitricum fumens aus- 
gebrannt wird. Innerlich muß Calomel angewandt werden. 

— Ueber die neuen ſtändiſchen Inſtitutionen in Ruß⸗ 
land entnehmen wir der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ folgende inter⸗ 


eſſante Mittheilung: „Am 16. Juni iſt in Petersburg das Komité zu⸗ 


ſammengetreten, welches die Wählerliſten entwerfen, überhaupt alle Vor⸗ 
bereitungen für die im September ſtattfindenden Wahlen zu den mit 
dem 1. Jan. 1865 beginnenden neuen ſtändiſchen Inſtitutionen für alle 
Gouvernements des ruſſiſchen Kaiſerreichs treffen ſoll, und der Miniſter 
des Innern Walujew hat ſeine Inſtruttionen bereits an die bedeutendſten 
Gouvernements geſchickt, damit man auch dort mit Einſetzung des vor⸗ 
bereitenden Komité's beginne. Es iſt dies eine vielleicht ebenſo wichtige 
Maßregel für die politiſche Entwickelung Rußlands, als es die Berufung 
begutachtender Komité's für die vom Kaiſer Alexander II. feſt beſchloſſene 
Aufhebung der Leibeigenſchaft war; denn nach dem ſchon längſt ausge⸗ 
ſprochenen Willen des Kaiſers werden die neuen Provinzialinſtitutionen, 
welche die bisherigen Adelskorporationen erſetzen oder vielmehr vervoll— 
ftändigen ſollen, auf das Princip ſehr ausgedehnter Wahlberechtigung 
baſirt, ſomit der Grund zu einer Betheiligung aller Beſitzenden an den 
allgemeinen Angelegenheiten, allerdings zunachſt nur der Provinz, nicht 
des Staats, gelegt, auf welchem naturgemäß und folgerichtig ſich auch an⸗ 
dere Juſtitutionen aufbauen werden, aufbauen müſſen, die unausbleiblich 
zu weitern Rechten und Anſprüchen der bisher nicht gefragten Stände 
und Berufe führen. Deſſen iſt ſich der Kaiſer, deſſen find ſich feine Räthe 
wohl bewußt, weil es eben die Lehre der Geſchichte iſt und aus jedem Ge⸗ 
gebenen Gefordertes ſich entwickelt, man alſo beim Geben der Zeit ge⸗ 
denken muß, wo gefordert werden wird. 

Wenn irgendeine der durchgreifenden Reformen, mit welchen kaum 
zehn Jahre der Regierung des Kaiſers Alexander II. ſchon hundert Re⸗ 
gierungsjahre ſeiner Vorgänger überholt, geeignet iſt, das ruſſiſche Volk 
zum Dank und Europa zur Anerkennung zu verpflichten, ſo iſt es die 
Einführung dieſer Provinzialinſtitutionen, welche die Gemeinden zur 
Selbſtregierung, jeden Beſitzenden zur Wahl und jeden Befähigten zu 
Rath und That im Kreiſe von Dingen und Angelegenheiten berechtigen, 
die er beurtheilen kann, weil fie nicht über das Intereſſe ſeines Gouver⸗ 
nements hinausgehen. Die Aufhebung der Leibeigenſchaft, die Reform 
des Juſtizweſens, die Abſchaffung der lörperlichen Züchtigung lönnten 
auch für Intereſſen einer autokratiſchen Regierungsform gehalten werden. 
Viele große Monarchen haben ähnliche, wenn auch nicht ſo umfaſſende 
und nicht ſo raſch aufeinanderfolgende Reformen durchgeführt, ohne ge⸗ 
willt zu fein, den Maſſen eine Selbſtregierung oder das Wahlrecht zuzu 
geſtehen. Mit dieſen Provinzialinſtitutionen aber beweiſt Kaiſer Alexan⸗ 
der aufs Neue feinen feſten Willen, das ruſſiſche Volk einer wahrhaft 
freiern Entwickelung entgegenzuführen, zeigt er ſein Verſtändniß unab⸗ 
weisbarer Forderungen der Neuzeit, zeigt er die Stetigkeit, mit welcher er 
ſeine Plane durchzuführen verſteht, ohne ſich durch Mißverſtehen, Undank 
oder Feindlichkeit irre machen zu laſſen. Mit dem 1. Januar 1865 
werden wir dieſe Provinzialvertretungen in den meiſten, mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1867 in allen ruſſiſchen Gouvernements in Wirkſamkeit treten fer 
hen. „Beſſer von oben als von unten!“ Dieſes jo bedeutſame und bis 


jetzt bei jeder ſeiner neuen Reformmaßregeln ſich beſtätigende Wort des 
Alexander II. tritt bei dem kürzlich erlaſſenen Befehl an den Mi⸗ 
niſter des Innern, die Einſetzung der Vorbereiungskomités zu beeilen, 
hervor. Wenn jetzt Kaiſer Alexander II. in ſein Land zu⸗ 
rücktehrt, findet er feinen Befehl ausgeführt und mit ihm den Grund für 


Kaiſers 
wieder deutlich 


Großes, hoffentlich Glückliches, gelegt!“ 

Warſchau, 19. Juni. [Gegenſätze; Graf Berg.] Wäh⸗ 
rend einerſeits die Regierung bemüht iſt, der hieſigen Bevölkerung ver⸗ 
ſchiedenartige Amuüſements zu verſchaffen, als da ſind: polniſche und 
franzöſiſche Theatervorſtellungen, Koncerte im Muſikinſtitut, Waſſer⸗ 
partien nach der ſachſiſchen Kempe, Gartenvergnügen mit Koncert und 
akrobatiſchen Vorſtellungen im Schweizer-Thal u. ſ. w., füllt ſich ande⸗ 
rerſeits die Citadelle noch immer mit neuen Bewohnern, für welche die 
älteren nach Rußland befördert werden. — Einen beſonders traurigen 
Anblick bietet die Reſidenz des Militärchefs des Warſchauer Diſtrikts, 
Baron Korff. Vom früheſten Morgen bis Nachmittags um 4 Uhr ift 


1 


der Vorhof und die Treppe zur Wohnung des Barons von Hunderten 
von Frauen belagert, um Eintrittskarten in die Citadelle zu erhalten, 
wo ſie ihre gefangenen Verwandten durch ein eiſernes Gitter zu ſprechen 
hoffen. Daß manche oft vergeblich harren, brauche ich gewiß wohl nicht 
erſt zu verſichern. — Graf Berg iſt vorgeſtern zum Empfange des aus 
Deutſchland zurückkehrenden Kaiſers nach Wirballen abgereiſt. Am 
Sonnabend gab der Statthalter eine Soirée in Lazienki. Graf Berg 
iſt ſeit 1831 der erſte Statthalter, dem die Benützung dieſer kaiſerlichen 
Sommerreſidenz frei ſteht, da ſelbſt der Fürſt Paskiewicz nicht wagte, 
die kaiſerliche Wohnung in Anſpruch zu nehmen. Wie es ſcheint, 


hat Lazienki keinen kaiſerlichen Beſuch mehr zu erwarten! — Der Mir | 


litärbeamte, der jüngſt zwei Thorner Bürger in Wloclawek inſultirte 
(Major Kolojani) iſt zu feinem Regimente zurückgeſchickt und durch einen 
anderen Offizier erſetzt worden. (Schl. Z.) 

— [Emigration aus den Donaufürſtenthümern nach 
Rußland.] Man ſchreibt aus Kiſchinew, daß ungefähr 30,000 In⸗ 
dividuen die Donaufürſtenthümer verlaſſen haben und nach Beſſarabien 
übergeſiedelt ſind, um die Unterdrückungen und Erpreſſungen, denen ſie 
in ihrem Vaterlaude ausgeſetzt waren, zu fliehen. Dieſen Auswande⸗ 
rern werden die vielen Diebereien und Mordthaten, die jetzt die ſüdlichen 
Provinzen Rußlands aufregen, zugeſchrieben. 

— [Zur Ruſſifizirung.] An der Dorpater Univerſität ſind 
30 Stipendien gegründet zur Bildung von Lehrern fur die weſtlichen 
Provinzen, deren Rnſſifizirung eine Hauptaufgabe für die Regierung. 
Es wird dieſe Aufgabe jetzt mit um ſo weniger Gene und um ſo mehr 
Nachdruck angegriffen, als die weiteuropäifche Diplomatie, in der diplo⸗ 
matiſchen Frage derb abgewieſen, ſich kaum gelüſten laſſen wird, vor dem 
Forum der unſrigen noch einmal auf dem Princip der Nationalität her⸗ 
umzuvoltigiren. 

Amerika. 

Newyork, 5. Juli. Die Nachrichten vom Kriegsſchau— 
platze lauten durchaus nicht günſtig, trotz der kleinen und untergeordne⸗ 
ten Erfolge, von denen die hieſigen Blätter in Ermangelung bedeutende⸗ 
rer Ereigniſſe voll find. Grant ſteht nach wie vor bei Petersburg und 
kann weder vor- noch rückwärts. Sein rechter Flügel (18. Korps) lehnt 
ſich an das nördliche Ufer des James River nahe Drurey's Bluff, und 
erſtreckt ſich von da bis nach Bermuda Hundred (9. Korps), wo ſein 
Centrum (5. Korps) ſteht, während der linke Flügel ſich 4 Meilen über 
Petersburg hinaus (2. Korps) ausdehnt und in ſudweſtlicher Richtung 
davon bis an die Weldoner Eiſenbahn (6. Korps) ſtößt. In den letzten 
acht Tagen hat ſich die ganze Thätigkeit Grant's auf ein gelegentliches 
Artilleriefeuer beſchränkt, während die von ihm ins Junere des Landes 
ausgeſchickten Kavallerieſtreifzuge nur mit großen Verluſten die ihnen ges 
ſtellte Aufgabe theilweiſe erfüllt haben. Grant's Plane waren zwar gut 
angelegt, indeſſen wurden ſie von ſeinen untergebenen Generalen höchſt 
unvollkommen ausgeführt. Es heißt jetzt, daß Lincoln noch 500,000 Mann 
verlangen werde. Ich möchte indeſſen bezweifeln, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“, ob das Land jetzt noch jo viel Menſchen zu ſtel⸗ 
len im Stande oder Willens iſt. Das Mißtrauen gegen die unfähige 
und ſchwache Regierung und leider auch in Folge deſſen der Glaube an 
die Unmöglichkeit der Niederwerfung der Seeeſſion hat ſich in allen 
Volksklaſſen derartig geſteigert, daß es den Feinden der Adminiſtration 
und des Krieges leicht werden wird, eventuell ſelbſt mit Gewalt die Aus⸗ 
hebung zu hintertreiben. 

Newyork, 9. Juli. Von Grant hört man nichts, als daß er an 
Petersburg die zweite Aufforderung zur Uebergabe erlaſſen hat; von einer 
Antwort Beauregards weiß man noch nichts. Von den in Grants 
Fronte ſtehenden Konföderirten iſt ein ſtarkes Detachement abgezogen. 
Wie es heißt, bereitet ſich Grant zur Bombardirung Petersburgs vor. 
— Die Angaben betreffs der Stärke der in Maryland eingefallenen kon⸗ 
föderirten Truppen find widerſprechend. Zu ihnen find die Korps Ewells, 
Breckenridges und Rhodes geſtoßen, welche Frederick City beſetzt haben 
und einen Zug gegen Baltimore im Schilde führen ſollen, während die 
Unionstruppen ſich an den Monocacy-Fluß zurückgezogen haben. Sigel 
iſt des Kommando's enthoben worden und hat Ordre erhalten, ſich bei 
Hunter zum Rapport einzuſtellen. Letzterer ſteht im Rücken der Kon⸗ 
föderirten bei Martinsburg; Breckenridge fol den Auftrag haben, Hun— 
ters Anmarſch aufzuhalten. So lauten die ſpäteſten Nachrichten, wäh⸗ 
rend mit denſelben nicht übereinſtimmend, am 8. Abends behauptet wor— 
den war, die Konföderirten hätten Hagerstown und Harpers Ferry ge⸗ 
räumt und ihren Rückzug von Frederick City angetreten; General Wal⸗ 
face ſei ſchon auf ihrer Verfolgung begriffen (vgl. dagegen die telegraphi⸗ 
ſche Depeiche.) 

— Gouverneur Seymour hat eine unverzügliche Aushebung angeord⸗ 
net, um die Miliz des Staates Newyork auf 75,000 Mann zu erhöhen; 
5000 Mann Miliz hat er nach Waſhington abgeſandt. — Die wegen 
der Beſchlagnahme der „Newyork World“ und des „Journal of Com⸗ 
merce“ (aus Anlaß der Veröffentlichung der gefälſchten präſidentiellen 
Proklamation) eingeleitete Unterſuchung iſt am 6. begonnen, auf mehrere 
Tage verſchoben worden, weil General Dix ſich kraft Ordre des Präſi⸗ 
denten geweigert hat, vor Gericht zu erſcheinen. Es heißt, Seymour 
wolle den gerichtlichen Befehl ausführen und General Dix in Haft neh⸗ 
men laſſen. — Der Präſident hat auf den 8. Auguſt einen Buß⸗ und 
Bettag angeſagt. — Die Nachricht von der Vernichtung des „Alabama“ 
durch den „Kearſage“ hat großen Jubel hervorgerufen. — Aus Georgia 
nichts Neues. — In Neworleans find mehrere Perſonen wegen Anwer⸗ 
bung von Truppen für Juarez verhaftet worden. 


— Einer Privatdepeſche aus Newyork vom 10. d. zufolge ſoll | 


der unioniſtiſche General Wallace in Maryland in einer achtſtündigen 
Schlacht geſchlagen worden ſein. 


Galerie dem Kaiſer angeboten, hat indeſſen von Herrn v. Nieuwekerke 


— Der „Kongreß der konföderirten Staaten von Amerika hat ein | 
„Manifeſt über den gegenwärtigen Krieg mit den Ver⸗ 


einigten Staaten! erlaſſen, um vor der Welt „die Prinzipien, die 
Geſinnungen und die Abſichten zu erklären, welche die Vertreter der Kon⸗ 
föderirten geleitet haben und noch leiten“. Das Document ift in Form 
einer Geſammtreſolution des Senates und des Repräſentantenhauſes ab» 


gefaßt. Schon in der vorigen Seſſion war der Entwurf von Mr. Hill 


ſich auf die Geſchichte der franzöſiſchen Revolution bezögen. 


aus Georgien vorgelegt worden und hat in dieſer Seſſion am 40. Juni 


nach einer mehrſtündigen geheimen Debatte die Genehmigung beider Häu⸗ 
ſer erlangt. Das Manifeſt geht augenſcheinlich von der Annahme aus, 


daß an Friedens hoffnungen einſtweilen nicht zu denken iſt; wenn es auch 


erklärt, daß die Konſöderirten ſich nicht ſcheuen, einen aufrichtigen Wunſch 
nach Frieden unter Bedingungen, die mit ihrer Ehre und der dauernden 
Sicherſtellung ihrer Rechte verträglich find, auszuſprechen. Von der 


Natur dieſer Bedingungen wird weiter nichts geſagt. Die Gründe der 


Seceſſion enthält folgender Paragraph: „Wir waren gezwungen, die po⸗ 
litiſche Verbindung mit unſeren früheren Bundesgenoſſen abzubrechen, 


weil ſie die Fundamentalprinzipien unſeres Unionsverbandes mit ihnen nur eben noch mit dem Leben davongekommen. 


angriffen“, und außer dieſer Traveſtie der Unabhängigkeitsakte von 1776 


wird an anderer Stelle „die nothwendige Beſchützung ererbter Rechte und 
liebgewordener Inſtitutionen“ angeführt. „Liebgewonnene Inſtitutio⸗ 


nen“ lautet in einer derartigen Anſprache an das „aufgellärte Urtheil der 
Welt“ freilich angenehmer als das nackte häßliche Wort „Sklaverei“, 


welches in dem ganzen Dokument forgfältig umgegangen iſt; den hochtb⸗ 
nenden Schluß bildet die Zuverſicht auf den Triumph der „Freiheit“. 
„Das wildeſte Gemälde, welches ſich eine kranke Phantaſie jemals ausge⸗ 


dacht hat, kommt der Tollheit nicht gleich, welche von der Beſiegung von 
acht Millionen Menſchen träumen kann, die eines Sinnes entſchloſſen 


ſind, „lieber als Freie zu ſterben, denn als Sklaven leben“, und die ſich 
ſchon eine Warnung geſchöpft haben aus dem Geiſte der Wildheit und 
der Verheerung, mit welchem dieſer Krieg gegen ſie geführt wird, und aus 
den wahnſinnigen Geſtändniſſen, welche ihnen für den Fall ihrer Unter⸗ 


jochung eine mehr als ägyptiſche Gefangenſchaft drohen.“ Die Phraſen⸗ 


haftigteit des Schriftſtücks kulminirt in dieſem Schlußfage, wenn man be⸗ 
denkt, daß von jenen „acht Millionen Menſchen“ drei Millionen Sklaven 
find, die, wenn es nach dem Willen der Konföderirten geht, ſicher als ſolche 
leben und ſterben werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Juni. Dem Vernehmen nach ſind durch das Ober⸗ 


Präſidium unſerer Provinz neue Wahlen zum Provinzial⸗ 
Landtage ausgeſchrieben worden, die ſchon am Ende des laufenden 
Monats ſtattfinden ſollen. 

— Geſtern Mittag wurden wiederum 15 Inſurgenten auf 
dem hieſigen Polizei⸗Direttorium unter Militäreskorte eingeliefert, um 
mit Zwangspaß in ihre Heimath gewieſen zu werden. 

— Mit der beſtimmten Nachricht, daß die ſtrengere Grenzbe— 
wachung aufgehört habe, regt ſich natürlich in den verlaſſenen Garni⸗ 
ſonſtädten auch der Wunſch, daß die Truppen dahin endlich wieder zurück⸗ 
kehren möchten. Die Städte, welche erſt in neueſter Zeit für Aufnahme 
von Garniſonen, beſonders für Kavallerie, Anſtrengungen gemacht haben, 
erleiden durch die längere Abweſenheit des Militär namhafte Verluſte. Die 
Wohnungen reſp. Pferdeſtälle ſtehen leer und alles Leben ift aus diefen 
Orten geſchwunden. Es wäre wohl billig, auf dieſelben Rückſicht 
zu nehmen. 

[Zum Provinzial⸗Geſangfeſt.] Für das am 26. d. M. i 
Liſſa beginnende 8. Provinzialgeſangfeſt hat der hieſige allgemeine Free 
geſangverein in Verbindung mit mehreren fremden Sangern geſtern die Ge⸗ 
neralprobe im Odeum abgehalten. Der Verein hat in der letzten Zeit ein⸗ 
zelne ſehr tüchtige Krafte, die auch ihre Mitwirkung für das Geſangfeſt zu? 
gejagt, gewonnen, jo z. B. den aus der Winterſaiſon noch in gutem Anden⸗ 
ken ſtehenden Opernſänger Hrn. Khals aus Wien, der ſich gegenwartig noch 
in unſerer Stadt aufhält. Zu der am zweiten Feſttage ſtattfindenden Lieder⸗ 
tafel find verſchiedene ernſte und komiſche Geſangvorträge angemeldet. Liſſa, 
trifft, wie wir hören, die ausgedehnteſten Vorbereitungen für die kommenden 
Tage, um die Gäſte würdig aufzunehmen, und fo dürfte ſich das Feſt wieder“ 
um zu einen wahren 1550 99 ter ö Pr 

— ierquälerei. er Krugbeſitzer H. aus W. bei Poſen hatte 
am 14. d. Vits. aus der Jois. Radzim eine Klafter Holz en — 
da eines ſeiner Pferde, wahrſcheinlich der großen Laſt wegen, nicht anziehen 
wollte oder konnte, demſelben die Augen verbunden und dann ſo lange darauf 
geichlagen, bis dem armen Thier das Kreuz zerſchmettert war und es au 
der Maniewo⸗Gosliner Landſtraße binftürzte und liegen blieb, wo es am 
16. d. der 1 Förſter Kahn beim Begehen ſeines erg ı 
antraf, ibm X aller zum Trinken reichen ließ, dann d 
ſchickte, um den Qualen des grauſam gemißhandelten Thieres ein Ende zu 
machen. Veim Abdecken wurden die dem Thiere zugefügten Grausamkeiten 
in empörender Art ſichtbar. 

Aus dem Buker Kreiſe, 20. Juli. [Gerichtliches: Natur: 
merkwürdigkeit; Phänomen.] Am 18. wurde vor dem Dreimänner: 
gericht des Königl. Kreisgerichts in Grätz eine Anklage wegen Beleidigung 
eines Lehrers im Amte verhandelt. Der bei der ilkdiſchen lementarſchule 
in Neuſtadt angeſtellte Lebrer Thilo züchtigte einen Kuaben während des 
Unterrichts, weil er ſich mehrere Unarten zu Schulden kommen ließ. Der⸗ 
ſelbe klagte dies ſeiner Mutter, weshalb letztere ſich zur Mittagszeit in die 
Wohnung des Lehrers begab, und ibm nicht nur dort mit groben Redensar⸗ 
ten überſchüttete, ſondern auch vor der Thür damit fortfuhr, namentlich aber 
ſuchte ſie ihn in Beziehung auf ſein Amt zu kränken und der Verachtung 
auszuſetzen, Auf die dieſerbalb vom Lehrer Th. gemachte Anzeige wurde 
nunmehr die Unterſuchung gegen die Mutter des Knaben eingeleitet zu wel⸗ 
cher 6 Zeugen vorgeladen wurden. Der Gerichtshof nahm au, daß der Leh⸗ 
rer T. in Beziehung auf fein Amt beleidigt worden, und verurtheilte die 
Angeklagte zu 10 Thlr. Geldſtrafe event. zu 5 Tagen Gefängniß und in die 
Koſten. Yegtere find inſofern für die nicht bemittelte Angeklagte bedeutend, 
da die Zeugengebühren allein ſchon an 10 Thlr. betragen. — Es verdient als 
Naturmerkwürdigkeit erwähnt zu werden, daß gegenwärtig ein Birnbaum 
an der Pinne⸗Neuſtädter Chauſſee auf der einen Seite Früchte trägt, wäb⸗ 
rend derſelbe auf der entgegengeſetzten Seite in voller Wlüthe ſteht. — Wäb⸗ 
rend ich dies ſchreibe, Abends 9%, Uhr, durchſtreifte eine Feuerkugel den Ho⸗ 
rizont, Tages belle verbreitend. Dies Phänomen dauerte eine ſehr kurze l, 
a baff ein heller 55 We koch 

Pleſchen, 20. Juli. mir ſoeben aus gan ürdi 
Quelle verſichert wird, ſoll binnen Kurzem die wilhſchoſtuche Leitung bes 
evangeliſchen Rettungshauſes von zwei Diakoniſſinnen übernommen werden. 
Dieſelben kommen von Königsberg umd wird dadurch namentlich das Mädchen⸗ 
ftift viel gewinnen —. Der heutige ſtarke Negen hat rückbaltend auf die ber 
reits beginnende Roggenernte inſofern gewirkt, als viele Ackerbeſitzer nicht 
weiter hauen laſſen hr da fie beſſeres Wetter hoffen. Der Roggen, meiſt 
Staudenkorn, iſt zum kähen reif und dürfte bei eintretender trockener Witte⸗ 
rung bedeutenden Verluſt durch Körnergusfall erleiden. — In welchem guten 
Einvernehmen das hier kantonnirende Militär mit dem Bürgerftande fteht, 
beweiſt der Umftand, daß viele Arbeitskräfte während der Ernte ſich 
ee Aae mee eie Hülfe m 
eiſten, rgen, dieſem Anerbiete uch ſei Pi 
ee nerbieten aber auch ſeitens der Of 


5 7 Bermiſcht es. 
Ein Paſtetenbäcker in Paris hat die Ausdauer gehabt, 3500 
Stück verſchiedener Portraits Napoleons I. zu ſammein, und dieſe hübsche 


den Beſcheid erhalten, Se. Majeſtät bedauere, davon keinen Gebrauch 
machen zu können, da ſie derartige Erinnerungen nur ſammle, wenn ſie 


IItalieniſche Fußſchmerzen.] Ein ſüodeutſches Blatt 
ſagt: „Verſchiedene Füße ſind es, die den Italienern Aerger und Schmerz 
verurſachen. Ganz beſondere Urſache zur Unzufriedenheit giebt ihnen: 
1) der Fuß des heil. Vaters, der nun doch der Geneſung entgegengeht; 
2) der Fuß Garibaldi’s, der nimmermehr heilen zu wollen ſcheint; 3) 
der eine Fuß, womit Viktor Emanuel im Grabe ſtehen ſoll; 4) der 
hohe Fuß, zu welchem ſie bei jedem Aulehen die Zinſen feſtſetzen müſſen; 
5) der gute Fuß, auf welchem Oeſtreich wieder mit Frankreich und 
anderen Großmächten zu ſtehen ſcheint; 6) der Fuß, den Napoleon in 
Italien einmal gefaßt hat und den er nicht mehr aufgeben wird.“ 

* Aus Sierra Leone in Weſtafrika wird unterm 16. Juni ber 
richtet, daß der bekannte Löwentödter M. Jules Gerard ſeinen Verſuch, 
das Innere des Landes via Timbuktu zu erreichen, hat aufgeben müſſen. 
Er iſt von den Eingeboren überfallen und ausgeplündert worden und 


noch lebend 


(Beilage.) N | 


209. itt ei 
v Freitag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 


Walen des Danger Segen dere . .. 

es Danziger Seeſchiffer- Vereing ; om en | 

Vereins in Ja alle drei es mit ei i | 10 en Sei, On s 

ur chen eicher ME einander gemein, daß für fie, von Weſten f 4 

= I 80 En ir lie lan, 9 8 age Babe — Nez de d aga⸗Nabli aus Lewitz, Gutsbeſitzer Nouvelle nebſt 
= Shiffere .. in Folge einer an be alben ergangenen traut, ſtets die Fee en. 5 . e, Fade en 


„Die Kaufleute Palau aus Egf; a 

N dee lachen: n (reis die e 3 aus Hannover, 3 — ragne, Samuel 

e e e ann e ar ae Jeeben en ee a en Be que e, Fee e e Hachen ken 
u un iffer⸗Verein erpm-.. ne u 1 ichen „, ebenfal Tiefe. Laut der e Stetti irtb Lo U 

an en Ber des progetti Nord⸗Qnſee⸗Kanele, erlauben bel genre A Admizaliat herausgegebenen Specialkarte ift ia be Horch Jabra Ben Han Bel, Ma a. nebf —— 

eines Se bſtebendes zu erklaren: In der am 6. d. Mets. Pen nenen bis Surbafen, aller (Ebbe) eine Tieſe zwiſchen 10 und 5 Faden (& 6 Fuß) reslau. „n Berlin, Mud a. D. d. W 

Mir au Jia, der hiefigen aktiven Schiffstanitäne und fonftigen Diitglieder Waſſertteſe gentigend daten ‚Sugbaven und der Vöſch bei einer ähnlichen STRAN'S HOTEL DEL’EUROPE. Die dei ; 

Berit ur elch fämmtlich als r 1 8 Es würde unbe 5 —.— e inen V aus Murzynowo Frau v Suach a un an en 

Vereins, welch, ie 8 gerichteten Fragen: 9 ier für cr, ers wenn wir es als einen Vorzu e 5 Lauf St eie 9 
und en Standpun, e — — ſſte Ausgangepuntt des Kanals in der ken, das hier für die Schifffahrt durch die zug hervorheben woll zdowo, die Kaufleute Stadelbauer 


ab ulein Ra a aus Go⸗ 
Berlin, 3 Korzeniewski aus Sir Au Hirſchfeld aus 


7 I 8 H nes vorhandenen Leuchtfeuer 5 
J. Welches dürfte Heer? I. In Ederuförde, Kiel oder ichen bereits Hilfsmittel geboten find indem dieſes auch an jeden andere 0 ruczewo. 
i 5 DIE KitterantSbeftger b. Wigich aus Gor⸗ 


1e e, Eider oder N Verbi it Orte angelegt werden könnte. Y; Lide 
Nordſee ſein, die Elbe, Eid ignetſte Ort in der Oſtſee zur Verbindung mit O Gt N e. Die Eider und Her Maß 355 
bie re I Far er welchen Hoe e Beten Barren geſperri, und iſt die Waffertiefe nur für kleinere Schiffe fav aue niger an Se aug Berge Frau v. Tres⸗ 
er Nordſee? a zaltiſchen en hi | - K 
weſtwärts gelegenen Küſten, nach baltiſchen * b er denſelben paſſixen⸗ 


een 0 in ade, Bankier Manaſſe 
. 5 und Geſchäftsführer Michels aus Berlin, die Kauflent 

— pie dürfte ſich das Verhaltnid de ben ball 5075 5 eakwäter dic a nee Hafenbau⸗ Rüdesheim und Mepel aus Stettin. eute Harth aus 

ade Sa ee un e, e be ae e ae An eee e d See elde ge Ieromie 
—— Scihe ſtellen? und würde dieſes Verhältniß zu allen Jahreszeiten, ſolcher Ausführung iſt ſe and gemäß einzurichten. Die Möglichkeit ice, Frau Nakowska aus Koſzuty, Graf Sokolnicki aus Laskowo, 
renden r für gewiſſe das Nämliche fein ? einer genauen Prüfung unterzogen. nügenb erörtert fein dürſte; wir hen sifelm aber die or g Malecki aus Wreſchen, v. Bychlinski aus Twardowo und b. Mosz⸗ 
Bur Beantwortung ber Fe lin J. 18 ee en p. And — dorti gen Sandbänken und der Entfernune vom Lande d. und deflei 755 Fer 58 8 Licentiat Michalski aus Münſter. x 

ziehen: 4) Das beſte An. und 2 saem pon pen reſp. Nat 8 0 N 5 dtn. Kaufmann Strack aus 2 rg, Prem. Lie 
=] cine gemigenbe arte 2 125 ar ee Kant | mch Dieſer leberzeugung zufolge können wir uns obiger Anſicht nicht re töne . ns 90 Mm c i e 
iedriaften E 1 Seegang, — für ost K f 7 se i g | 

alſo auch für Kriegsſchiffe von 20 und mehr Fuß Tief anſchließer van aus bene, Öutsbefiger Scheller nebft 


1 
So 
S. 
8 
on 
= 

= 
= 
= 
= 
= 
2 
7. 
= 
= 
= 
& 
& 
2 
= 
= 
5 
m 
* 
= 
— 
= 
B 
= 
& 
& 
or 
= 
. 


5 i Manjewo. 
5 in genügender und geſchützter Raum an den Ausgangspunk⸗ Pte a es HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiger 2 T Licht⸗ 
een Binden x ſich anſammelnde be e Anzabl Angekommene Fremde. wald aus Bednary, Dr a te ng Sa 


chiffe. Wir haben ung einftimmig für die Punkte Elbe und Neuſtädten 
Bucht entſchieden. 


ingler d 1 und Bednarowicz e 
8 Mer‘ — us La „ Pa e 
aus Jablonka, owellmächtiaters egner aus Mollet, Eigentor 
REILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Die Kan 


- h leute Gräfner aus Ber⸗ 
in, Freund aus Wien, Wittkowski aus . und Berus 


m, Alt. Markt Nr. 88. 


Vom 22, Juli. 
ürfte zweckmäßig ſein, dieſere unſere Anſicht etwas näher zu mo⸗ SCHWARZER ADLER. „Gutsbeſitzersſohn v. Markiewicz aus Babin, Guts⸗ 
ti Der But Frage I: Keine der drei Mündungen, Che, Eider und He⸗ Verwalter v. Rypuiewski aus Miedzychod, Frau Rittergutsbeſitzerin 
— it zum Ans und Abſegeln günſtig. In einer tiefen Bucht gelegen, die v, Jaſinska aus Michalko. 5 5 
— Weſt⸗ und Nord⸗Weſtwinden offen iſt und von Sandbänken umgeben, BERWIG'S HOTEL DE ROME, Gerichtsaſſeſſor Krug aus Grünberg, die 
— che durch die Fluthſtrömungen der Veränderung unterworfen find, haben Kaufleute Schneider aus Bremen, Werner und Schwartz aus Stet- 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Steinauer Thonwaaren-Fabrik. r 


Zur Bequemlichkeit meiner "De Kunden in der Provinz Poſen habe ich 
Herrn J. Dehmel in Rawicz 


eine Niederlage feiner weißer Oefen ſo wie Röhren aller Art übergeben 
und benſaben ermächtigt, zu Fabrikpreiſen ab Hari zu verkaufen. 


Steinau a. O., den 4. Juli 1864. Mart n Frey. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mein Lager feinſter weißer Oefen 
und ne — Art und bin zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie Fabrit⸗Preis⸗ 
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Partikulier Olſzewski aus Schrim 


Stettin⸗Swinemünder Dampfſchifffahrt. 
Das Perſonen-Dampfſchiff 
„rincess Royal Victoria,“ 
Capt. Diedrichsen, 


0 8 8 ' ; AH 1 Meld 
10 ar Montag den 27. Juni bis auf Weiteres zwiſchen Stettin und Swinemünde wie ungen 
olgt fahren: 


kourant und Vorlegung von Zeichnung gern bereit. bon Stettin: von Swinemünde: Die tiefberübten Eltern 
b Bahnhof Nanlez, 5 4. Juli 1864. Hochachtungsvoll Montag ee zuenftag 1 2 f „Longe nebſt Frau 
Mittwoch (12½ Uhr Mittags. Donnerſtag ( 11½ Uhr Vormittags. Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit 
J. Dehmel. Freita Sonnabend 


ahrbreis: I. Kajüte 1 Thlr., II. Kajlte 1 Thlr. Kinder die Hälfte, Auswärtige Familien -Machrichte 
Billets find am Bord des Schiffes zu löfen. 5 8 
Frachten laut Tarif. merbindungen, Dofarit br. A. Marg 


racnten laut. . A x 5 graff mit Frl. E. Schütz in Berlin. Baumei⸗ 
Expeditionen in Swinemünde bei I ＋ 3 c. er &. Reufing wit Frl. I, Mton in Burg. 
* * un 9 


Ruston Proctor & Cos Dampfdreſchmaſchinen, von 2 bis 12 Pferde⸗ 
kraft, kansvortable Kreisſagebänke, Pumpen zu flüffigem Dünger, transpor- 
table Getreidemühlen, Dampfpflüge ce. 

E RB Bental’s mash ‚transportabler Pferdegöpel, Trausmiſſion und Dreſch⸗ 

rn ma 


inen, Hackſelmaſchinen, Wusmaſchinen, Nübenſchnei⸗. re ä Frauenſtraße 22. i Sommerthe 
blen, Oelkuchenbrecher. n — 5 Cifigbitper, im beiten Zuſtande, F ek n, te are 
Ola 0. S rnbmlichſt bekannte ie inen zur Fabrikation aller Ar] Böttdernieier 7 e Hue tes, 9 abs een Ace un 815 Großes Konzert und 


ten Ziegel und Röhren für Hand“, Waſſer⸗, Pferde und Dampftberieb. kleine Gerberſtraße Nr. 5. en Schulkenntniſſen verſehen, findet ſo⸗ 


Haggs & Hindley’s Strohwebemaſchinen, von der größten Wichtigkeit für in Ur a ‚Gtabtiffement Marienthal fort unter günſtigen Bedingungen als 
Landwirthe, Ziegeleibeſitzer und Gärtner, Lehrling eine offene Stelle bei 


f „ N Reſtauration iel! 
’g neue patentirte hydrauliſche Preſſen für Rappskuchen Sch 1 dolph A 11 - die 
Thomson & Stather 8 14d Bl. Bein iglen Malzmühlen für Brauereien, eröffnet. Indem ich dies ergebenſt anzeige, 10 Sa 5 * S en 


Mühlen für künſtlichen Dünger xx, bitte ich um geneigte Yeachtung.,, 5 N eee 8 eitbild in 1 A 
Wood & Mac. Cormick’s Preis» Grasmähmaſchinen und kombinirte Photogra liches Aeelier g f ä ERDE i BE 
Mäh⸗ und Erutemaſchinen, Photographiſches Atelier 


Ein unverheiratheter Brennerei⸗Verwalter mit bengaliſcher 
ſucht zum 1. September d. J. eine Stelle; ge⸗ rn 


l 2 a R 977 77 ur he 5 Es; m Theater 
Arten Maschinen für die Landwirthſchaft und Induſtrie. in Poſen zu pachten geſucht. Verpächter ällige Offerten werden unter der Chiffre ss 
nk Solltänsiee Kalelohe a . — durch 2 reſp. Bauunternehmer belieben ſich zu melden 25. .. De restante Poſen erbeten. K Ubr. ntr& 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 24. Juni, Vorm. 10 
Uhre Herr Oberprediger Klette. Nachm. 
2 Uhr: Herr Pastor Schönborn. 


bei L. Mantke, Photograph, Thorn. 


| W i 8 12 ſtudirt; Pech⸗ Schulze. 
Arch chmu I 5 eee Aut x ilhelmsplatz 3. 10 und Tanz in 9 Alten 
| 4 Gebiete iſt, un 


Camberts garten. 


Petrikirche. 1) Betrigemeinde, Sonne], gormabend um 5%ò Uhr Konzert (Streich“ 
jelben ſin tag, 24. Juli, Vorm. 10%, Uhr: gem 15 65 a. Er e 
Vollbaum & Co. 3 Aufträge werden möglicht umgehend aus⸗ then; auch würde erſteres Lokal zu einem gro⸗ Prediger Gieſe. Abends 6 Uhr; Herr Entrée 27 Sgr., 5 Billets 7½ Sgr., von 
Wir empfehlen den Herren Landwirthenſ geführt. den Geſchäftslokale ſich eignen. Zu erfragen] Prediger Gieſe. 8 Ubr 1 ® 2 T 
Auunſere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten] $ xeiskourants auf Verlangen portofrei und] daſelbſt. 70% 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, e 
Det eich nen, Häckſelmaſchinen und|gratis, Venetianerſtraße Nr. 114. ſind einige Feier err Predther Hinwil b Worm 10 Volksgarten. N 
3 ron 6 A 6. Hambruch Vollbaum & Co., begneige Wohnungen zu vermiethen. Näheres Uhr: Herr Prediger Herwi 2 u Sonnabend den B. Juli um] 6 Uhr 
wagt 45 bisherigen weientlich und fehr Cite gebe i EG 10g Singer nt Sr Martin T. 9 per d 2 Bull, Abends 6 Uhr: Herr großes Doppelkonzert 
; Elbing — Weſtpreußfn. tes & r ö „Prediger . £ ; 
vortheilbaft — ſchmiederiſernen Dreſch⸗ H — — vom 1. August im 1. Stock zu vermiethen. Garniſonkirche. Sonntag, 24. Juli, Vorm. [Von der Kapelle des 2. 1 Grenadierr 
Dieſelben haben sehn 91 s Erhebungsmittel. - 10 Ubr: Herr Div. Bred. Lie. Strauß. |Negts. Nr. 12 und 2, Leibe u aren Regimts. 
ſchmiedeeiſerne Flegel, ſch for N cn = 91 $ 3 P 
— . — Korb⸗ u. Flegelſtabe, ſchmiede⸗ E imbeer U Um ſich beim Erſcheinen fremder Perſonen[ Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 24. Entree 2%, De 108g ien (3 Perſonen) 
A mechaniſche Korbſtellung 9 | höflich betragen zu lernen, wird dem geehrten Juli, Vorm. 10%, Uhr: Der Prediger]? Sar. iin ee, 


nd daß, von anderen Fabriken ſiſt eine berrſchaftliche Wohnung von 8 Zim⸗ 
in neuerer Zeit unter derſelben Beſchreibung N N e 


Konſtruktion von G. Hambruch| ofierixte 


Lit. mern in der erſten Etage, und eine eben fo 
Drajcinen nur Nachbildungen ders große Wohnung in der zweiten Etage nebſt 
nd. k 1 


allem Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 


Rue 5 5 ö 3 Uhr: Se Sberſtein. Zikofßf 
f en, welche +4 .Y; 75 reſſe bei II Publikum anempfohlen, ſich nach Br.... . Kleinwächter. Nachm. 3 ür: Derielbe.] e N 
A Road täglich friſch von der Preſſe bei in. Pommern che denn eine in den] In den Parochien der vorgenanuten Kirchen Federvieh ⸗Ausſchieben bei 


und Neindruſch bezwecken und ein Zerſchla-⸗ 
genwerden der Körner verhüten, | 


Wi 8 noch zu bemerken, daß 
bee Dreidimafihinen-Konfkruttien ein Reſul⸗ 
ö a a Poſen 22. Juli. [Die Preiſe der vier Haupt etreidearten oſener Marktberi 
Pörſen⸗ Telegramme. und der Kartoffeln in den für die preußiche nahe Gebete ame Pos cht vom 22. Juli 1864. 


oritz Pincus, fach cla eng ſebr bekannte Dame hatſſin 


5 223 ſchlagende Beweiſe von ihrer eingebil- 
Friedrichstr. 36. VRR Bildung und ihrem graziöſen Anftande 
geliefert. 


id in der Zeit vom 15, bis 22. Juli: . digt, kleine Gerberſtr. 7. 
getauft: 7 männliche, 5 weibliche; korgen Sonnabend zum Abendbrot friſche 
geſtorben: 3 männliche, 6 weibliche 8 Keſſelwurſt mit neuen Kartoffeln und Salat 
getraut: 2 Paar. bei Lieesarek, Friedrichsſtr. 21. 


li 22. Juli 1864. (Wolf’s telegr. Büreau.) ſten Marktſtädten im Monat Juni 1864 nach einem monatlichen Durch⸗ : 
East — a Not. v.2% | ſchnitte in preußiſchen IDEE BONN und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen Au — SH 55 
Roggen, gewichen. . | 9 ki 1 3 18 | 1 Büreau für fo gende Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: 1 Weizen, Scheffel du 16 Mepen 5 | „ — 
n 351 36 Juli⸗Augult . . . 105 0 — Faro Wittel⸗ Weizen r . 2 
Al Mug — . . 35 | 86 Septbr⸗Okibr. .. 135 133 Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartof? ] Ordinärer „„ 1 = & f 27 8 
Septbr.⸗Oktbr. .. 37 376 l Fondsbörſe: feſt. 90 901 | | en. _ Roggen, ſchwere Sorte 3 11 31 1 12 6 
| 8 flau. 5 * Neue Pee . 1) Poſen . 4 J 80% | 40% | 35% 8 16¼ Große — Sorte E 1 104122 
nf i BEE 97K v0 97 2) Dromberg. ... 61% 40%, 32% 28/8 25 Neid a R 
3 g f fandbriefe 97 5 974 rom berg. 1 230% 2 32/12 12 
Seibt 15 15% Wolde Banter 823 83 8 Saat ir. 36%, | 37% 75 = 10%, Fife Gent 4 . ni 27 6 a > — 
Nuböl, matter. rauſtadt gs 12 : . : 142 18·/ ocherbſen . 2. — — 
. 5 neſen . s £ 30/12 12 R . R € * 8 — 
2 e 0 60 40 3557 , Sie | 17 BEale 
5 1186 o & Maass.) fan nn 80% 7 360 29/ö1 15½2 Finterrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 939 5 — 3/1113 
Stettin, den 2a e884 r Not. v. u. [ 8) Kempen 55 39½ 2 29 ¼ 18 ½2 . 5 2 l 5 , . 3 — — 3 10 — 
Weizen, feſt. Rüböl, matt. I 8 mumerrübſen — — 2124 
05 5815 e rar Yichmittspreiief Sommerraps b 
* an — 65 er Oltbr. 122 13% | der 13 preußischen Städte 62407 39¼ 3800 12 24/ı2 1a Buchweizen e 
OftberMonbr. ... 60 60h Spietege nd. „ o doen: . 65¼ 49% | 36 t ee 15 — 6 
8 Auli⸗Anguſt 145 | 144 = ‚ 5brandenb, 66% 43% | 381%, 30% % Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). 1 25 — 2 10 
e e | 86 ei 2 De , e | Bahn | 098%, 2% ee Ste, ver Benin 100 Pfd. Z. G. ee 
Ditbr. 36 7 tbr. - f 45 13 ſchleſiſchen = | 66% 7 [ 38% 235% | 25% eißer Klee to — 421 —4— | — 
See % | e e, 1b | 15 | ee, 2] 06m | Ay 0% 40% 1% Deu, per 100 Sh, eech. = |= 
r. Norbr.. . . 37 14 weſtfäliſchen —⸗ 80% | 57%, en troh, per 100 Pfund Zellgewicht——— | ZI 
5 — 1 = 16.cheimichen = 83% 58 51% 37% 30%¼— Die! darkt-Kommiſſion. 


1 


| Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
5 \ am 21. Hui 1884 2 ag dx 

Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
f 
7 


Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 


Geſchäftsverſammlung vom 22. Juli 1864. 5 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 974 Br., do. Rentenbriefe 96} 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5% Brovinzial-Obligationen 
10¹ 8 a en benen 1004 Gd., polniſche Banknoten 821 Gd. 

etter: ſchön. 

Roggen niedriger, p. Juli 313 Gd. u. Br., Juli⸗Aug. 315 Gd. u. 
Br, Aug.- Sept. 313 Br., Gd, Sept. Okt. (Herbſt) 32 Br. J Gd. 
Okt.⸗Nov. 33} Br., 4 Gd., Nov.⸗Dez. 334 Br., 4 Gd. . 

Spiritus (mit Faß) nachgebend, gekündigt 3000 Quart, p. Juli ie 


Br., W. Gd., Aug. 143 Br. 4% Sept. 144 Br., ½ Gd., Okt. 144, 


he 4 „ 
Gb u. Br, Nov. 14 Br. 3 
Produkten = Börfe. 


Berlin, 21. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 


Dez. 134 Br., 3 Gd. 


der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins 
Haus des Käufers geliefert am 
15. Juli 1864. 153 Rt. 


18: * 5 5 25 N55 Rt 
18. ''? ama x 
19. ohne Geſchaft ohne Faß. 
20. „ „ . 15155 Rt. 
21. „ 15% —15½, Rt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 21. Juli. Wind: W. Barometer: 285. Thermometer: 
früb 10 , Witterung: leicht bewölkt. 
Mit beſſerer Witterung iſt flaue Stimmung für Roggen wiedergekehrt. 
| Es wurde zu nachgebenden Preiſen heute ein ziemlich guter Umſatz auf Ter⸗ 
mine erzielt. Die Käufer haben durch Zurückhaltung Nachgiebigkeit er⸗ 
i 7 dann aber zu den billigeren Kurſen etwas lebhafter zugegriffen. 
Im Effektivgeſchäft iſt die Stille nicht unterbrochen worden, obſchon man 
Waare billiger offerirte, iſt wenig placirt worden. . 
0 Rüböl behauptete ſich im Werthe, verkehrte aber wie bisher in engen 
renzen. 5 3 
Spiritus unterlag neuerdings weiterer Entwerthung. Anerbietungen 
behielten das Uebergewicht, ſo daß man nur unter Konzeſſionen Käufer 
finden konnte. Gekündigt 20,000 Quart. 
afer loko ſtill, Termine wenig verändert. 
eizen behauptet. 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität. . 
Roggen 2 2000 Pfd.) loko 3 Lad. 81/82pfd. mit 4 a g Rt. Aufgeld 
egen Auguſt⸗ Septbr. getauſcht, 82/8 pfd. 368 a 37 Rt. am Baſſin bz., 
uli 368 à 355 bz. u. Gd., 36 Br., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 363 a 
36 a 364 bz. u. Gd., 364 Br. Septbr.⸗Oktbr. 37 a 373 bz. u. Gd., 375 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 384 a 374 bz. u. Gd., 38 Br., Oktober 38 bz., Novbr. 
Dezbr. 383 a 38 bz., Frühjahr 394 a 391 bz. 
Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 33 Rt., kleine do. 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 225 a 244 Rt., Juli 22} a 223 4 221 Rt. bz., 
Juli⸗ Aug. do., Auguſt⸗Septbr. 224 a 228 bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗ 
Novbr. do., Novbr.⸗Dezbr. 223 bz., Frühjahr 23 Br. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 41 a 48 Rt. i 
Ruböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 134 Rt. Br., Juli 134 bz. u. 
Gd., 13 ¾ Br., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septr. 13¼ 8 13} b. u. Br., 
13¾ Gd., Septbr.⸗Oktbr. 13 a 133 bz. u. Gd., 137 Br., Oktbr.⸗Novbr. 
13 ½. 8 135 a 13½ bz. u. Gd., 135 Br., Nov.⸗Dezbr. 135 a 1355 bz., 
April⸗ Mai 133 bz. u. Gd. 
Leinöl loko 144 Rt. Br. 


ch Gd. 
Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 155 a 157 b 
156 à 15 bz. u. G Se 
April -Diai 15% b 


ſteuert. 


Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 15¼ a 154 Rt. bz., ab Spei⸗ 

er 158 bz., Juli 15m a 14% bz. u. Gd., 15 Br., Juli⸗Auguſt do., Aug. 
„ Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 

r. 15 a 144 bz. u. Gd., 15 Br., 


Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 31 a 36, 0. u. 1. 3. 23% 
Rt., Roggenmehl 0. 24225, 0. und 1. 2 3 25 u p. Der 
. u. H. 


d., 154 Br., Novbr, = 
3 


Stettin, 21. Juli. Wetter: leicht bewölkt. Temperatur: + 19 R. 
Wind: NW. 

Weizen feit, loko p. 85pfd. gelber 56—59 At. nach Qualität bz, 83/85⸗ 
pfd. gelber Juli Auguſt 584 bz., Auguſt⸗Septbr. 59 bz. Septbr.⸗Oktbr. 
60 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 60k, & bz., Frühjahr 63—63$ bz. 

Roggen matt, loto p. 2000 Pfd. 354—36 Nt. bz., Gapfd. ſchwer 361 
bz., Juli 364, J bz., Jull⸗Auguſt 36 bz., Auguſt⸗Septbr. 36“ bz., Septbr.“ 

ktbr. 37 bz., Oktbr.⸗Novbr. 374 Gd., Frühjahr 39 bz. 

Gerſte, loko p. 70pfd. pomm. 31—32 Rt. bz. 

Kate r loko P. 50pfd. 232 Rt. bs. 2 ] 

Winterrübſen lolo 88 —91 Rt. p. 25 Scheffel und 1800 Pfd. bz., 
BER Der. guter geſunder p. 1800 Pfd. 91 Rt. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 


Erbſen, loko nach Qualität 40—43 Rt. bz. 
5 1 8 Ad matt, loko 13 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 13% 
du, 1: . 8 
Spiritus etwas niedriger, lolo ohne Faß 15 Rt. nominell, Juli und 
Juli⸗Auguſt 14½ 4, 4 bz., Auguſt⸗Septbr. 148, 4 bz., Septbr.⸗Oktbr. 144 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 145 bz. u. Br. an 
Angemeldet 100 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 21. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: veränderlich. 
Wind: Welt, Thermometer: früh 12° Wärme. Barometer: 27” 9, — 
Bei binlänglichen Angeboten zeigte ſich die Stimmung am heutigen Markte 
rubiger, Preiſe waren behauptet. 

Weizen rubiger, p. 85 Pfd. weiß ſchleſ. 60 — 73 Sgr., gelb 60— 69 
Sgr., galiz. und poln. weiß 5464 Sgr., feinfter 1—2 Sor. über Notiz bz. 

Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 4448 Sgr., feinſter 49 Sgr. bz. 

Gerſte wenig Umſatz, p. 70 Pfd. 33—35 Sgr., feine weiße 36—38 Sgr. 

Hafer behauptet, b. 50 Pfd. 30—33 Sgr. 

Erbſen gut beachtet, p. 90 In. 50—57 Sgr. 

Wicken mehrſeitig offerirt, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 

Bohnen 73—78 Sgr. 4 

Oelſaaten gut beachtet, p. 150 Pfd. Winterraps 180—210 Sgr., 
Winterrübſen p. 150 Pfd. 185.205 —220 Sgr. feinſte Sorten über Notiz bz. 
15 ar laglein rubig, P. 150 Pfd. Brutto 65—65—7 Ni., feinſte Sorten 
über Notiz. 

Rapskuchen 47—49 Sgr. p. Ctr. Bi 
Kleeſagten wenig Umſatz, roth 9—11—13 Rt., weiß 9—14—16 Rt. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 141 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 


(Amtlich. ) 
Breslau, den 21. Juli 1864. 

1 a feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weigen. 7476 72 63-68 Sor. 
Gelber dito FCC BB ee 
Noe 1 : {Q 
Ge TE 36 32—34 > IE 
Hafer 331 0 1 
Erbſen . 54—57 53 48—50 ) 
Winterrübſen 220 208 192 4°» 


Septbr. 36— 354 bz., Br. u. 
Novbr. 364—36—36 


= | Ausländiſche Fonds. unn Er 4 054 8 55.1785 En. 38 8 
EEE 2 „ 6 uremburger Bank 4 1054 2 o. IV. S. v. St. gar. 
Se 5 Welte Metolinued 5:16. Magdeb. Privatbk. 1 95 5 Frell.- Schw. Fr. MH — — 
2 = „ do. National⸗Anl. 5 708-5 bz Ban öl (> 
2 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 S0 f 3 Deininger Kreditht 4 985 B Cöln-Crefeld 
Berlin, den 21. Juli 1864. [do. Pool Kees Fel 75 G Moldau. Land. Bk. 4 | 344 bz Cöln. Minden 4 10 55 
+ z do. Oprz. Looſe (1860) 5 | 854-854 b Norddeutſche do. 4 1105 bz u G do. II. Em. 5 104 © 
— Pu- Sch. J.1864 — 54 on 5 Oeſtr. Kredit. do. 1 | 844-855 bz do. 1 845 8 
unge Serke. Italieniſche Anleihe 5 | 68} vz Domm. Ritter- do. 4 845 bz do. III. Em 4934 03 
— 5. Stieglitz Anl. 5 791 bz Poſener Prov. Bank 4 96 G do. 43 1004 bz 
Freiwillige Anleihe 43 101% bz . do. 5 89 etw bz Preuß. Bant-Auth. 43.38 bz do. IV. Em. 4 901 0 
Stats, bl 1975 u (4853 n N Kram: © Gel. 5 dei f 
do. 50, 52 konv. 4 N. Ruſſ. Egl. Anl 3 544 C do. N 5 x 7 
do. 54, 55, 57 4 102 8 e e 830 21 (sszeſ de. de. € aul 104 G Magdeb. Halberſt. 4 8 
do "4859441024 b 1862 do 1864 5 G, bon, Schleſ. Bankverein 4 105 etw bz Magdeb. Wittenb. 4 72} G 
do. 1856 45 1027 bz 16 oln. Schatz⸗O. 4 77 etw bz u BJ Tbüring. Bant 4 7035 bz Mosco⸗Rjäſan S. g. 5 86 bz 
Präm. St. Anl. 1855 34 1255 b3 75 3 Ei A. 300 Fl. 5 91 © Vereinsbnk. Hamb. 4 11045 © Niederſchleſ. Märk. 4 | 964 G 
Staats- Schuldſch. 3J 90 ba [102 bz S do. B. 200 Fl. — . Weimar. Bank 4 | 944 bz do. conv. 4 965 G 
Kur- uNeum. Schlde 4 90 G J Pfdbr. u. l. SR. 4 79 b. u 0. conv. HII. Ser. 4 105 
Oder-Deichb.⸗Obl. 4 — — (Part. O. 500 Fl. 4 89 8 Priorität. Obligationen. do. IV. Ser. 44 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 45.1024 G urh. 40 Tolr.Looſe — 544 0z — — , — Miederfähl. Zweigb. 5 1024 5 
do. do 35 894 G Neue Bad. 35fl. Looſ.— 304 B . Fra 4 u G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
Berl. Börſenh. Obl. 5 "ie Deſſauer Präm. Anl. 34 50 B 5 are 9% G 3 Lit 6 85 5 
. 9 ” 5 0. m. — — . 7 2 
* Eh 120 100 x Lübecker Präm. Anl. 3 50 bz p. St) Auge en 5 il 981 8 do Lite € i 10 8 
: Oſtpreußiſche 34 — — s ; o. II. Em. 5 7 0 itt. P. 
eee m Bank. nellen mud In. ii. Märtiihe 44 1014 © be. Lit 0 8 
„ Pommerſche 33 89 bz — Teer de do. II. Ser. (conv.) 4 101 bz do. Litt. F. 45 101 G 
do. neue 4 100“ bz Berl. Kaſſenverein 4 1205 G do. III. 8 824 bz De: 8 St. 3 250 f bz 
1 Poſenſche 4 —— Berl. Handels-Geſ. 4 110 bz do. it. B. 35 824 bz Oeſtr. ſuͤdl. Staatsb. 3 2503 bz 
3 K do. . Braunſchwg. Bank 4 24 etw bz u G do. IV. Ser. 4 a b V. 98 6 Pr. Wilh. I. Ser.) — — 
= | do. neue 4 97 t B Bremer do. 4 1074 G do. Düſſeld. Elberf.4 914 G do. ers —— 
8 chleſiſche 31 — — Coburger Kredit⸗do. 4 96 etw bz u G o. II. Em. 43 985 B do. III. Ser.) — — 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1035 Kl bz u G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 91, G Rheiniſche Pr. Obl. 4 914 G 
Weſtpreußiſche 33 344 bz Darmjtädter Kred. 4 885 G do. II. Ser. 4 984 bz do. v. Staat garaut. 3 — — 
do. 4 | 96} bz do. Zettel⸗Bank 4 980 B Berlin-Anhalt 4) 98 G do. Prior. Obl. 4 98} bz 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit⸗B. 4 35 u B do. 44101 G do. 1862440 987 oz 
Kur -u Neumärk. 4 98g bz Deſſauer Landesbkl. 1 283 B Bee ene 4 99 bz do. v. Staat garant. 44100 f G 
2 (Pommerſche 4 988 bz Disk. Komm. Anth. 4 100 f bz do. II. Em. 4 — — Rhein-⸗Nahe v. St.g. 4100 f G 
oſenſche 4 | 964 bz Genfer Kreditbank |4 | 483-4 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 4 00 f bz 
reußiſche 49735 Geraer Bank 4 103 etw oz do. Litt. B. 4 — — e a are 
ein.⸗Weſtf. 4 97 G Gothaer Privat do. 4 98 G do. Litt. C.4 95 B o. er.4 91 G 
Sächſiſche 4984 bz Hannoverſche do. 4 1004 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 41 — — 
Sl 4995 Rönigsb. Privatbk. 4 104 & do. II. Em. 4 94 oz Stargard⸗Poſen 44 — — 


Die Haltung der Börſe war heute günſtiger. 


Breslau, 21. Juli. Bei etwas beſſerer Stimmung waren die Kurſe der öſtr. Papiere unverändert, 


Eiſenbahnen eine Kleinigkeit höher. Geſchäftsumfang mäßig. 
Schlußkurſe. 


Aktien 1 2 
1018 B., Köln⸗Mind. Prior. 93 B. 
Lit. B. 146 B. dito Prior. » Oblig, 968 B. 

834 B 834 G. Oppeln» Tarnowiger 778 bz. 
Ovlig. — do, Stamm-Prior.-Oblig. —. 


Neiße Brieger —. 


Koſel- Oderberger 575 G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
a. M., Donnerſtag 21. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 


utfurt 
feſt; ane Anleihe matter. 


chlußkurſe. Staats- Prämien ⸗Auleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. 

147. Berliner Wlchſe 1054. Hamburger Wechſel 838, 2 Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 943. Wiener 
Wechſel 1028. Darmſtädter Bankakt. 221. Darmſtädter Zettelb. — B. Meininger Kreditaktien 98. 3% Spa⸗ 
5 e 528 G. 5% Metalliques 615. 44%, Me⸗ 
Oeſtr. Franz. Staats-⸗Eiſenbahn⸗Aktien —, 
Oeſtr. Bankantheile 800, Oeſtr. Kreditaktien 1983. Deftr. Eliſabetbbahn 111. Rhein⸗Nahebahn 273. Heſſ, Lud⸗ 
wigsb. 124 B. Neuefte öſtr. Anl. 853. 1864er Looſe 953 B. Boͤhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 


Kurbeſſiſche Looſe 543 B. Badiſche Loo 


panier —. 5 
1854r Looſe 78 B. Oeſtr. NationalsAnlehen 683. 


nier — 1% 
talliques 54}. 


5 884 B. öproz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 45. 


ien, Donnerſtag 21. Juli. (Schluß ⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Wenig Geſchaͤft. 
Mali DA en 64, 25. 1854er Looſe 91, 00. Bonfaftien 785, 00. Nordbahn 
t. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 186, 50. London 114, 50. Hamburg 


5% Metalliques 72, 65. 43 
184, i 80, 70. Kreditaktien 193, SO, 
— ——— ͤ ͤ U— — 


Dist.⸗Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 843 G. Oeſtr. Looſe 1860 85 bz u G. dito 
1864 54 bz u G. dite neue Silberanleihe 763 B. Schleſ. Bankverein 105 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freib. 
55 B. dito Prior. Oblig, 96% B. dito Prior.» Oblig. Lit. D. 101% B. dito Prior. » Oblig. Lit. E. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 163-162 bz u G. dito 


dito Prior. » Oblig. 1014 B. 
h K ; dito Prior.-Oblig. —. 


bahn 245, 00. 


Vereinigte Staatenanleihe pr. 1 


dito Prior. » Obligationen Lit, E. | bahn 664, Finnländ. Anleihe 87. 
do. Prior. 
ter: Sehr ſchön. 

Konſols 908. 


Oeſtreichiſche Effekten 
Ludwigshafen Bexbach 
Schlußkurſe. 
nier 49, 10 1% Spanier 44. 
bard. . 530, 00. 
5% Metalliques Lit. B. 805. 


62%. Mexikaner 283. 
Wiener Wechſel 100. 


Loko ohne Faß 15 


tos à 74—7 


Datum. Stunde. 
21. Juli 
21. 


Starg.-Poſen II Em 43 
f 25 * Hl. Em. 4 1 


Eifenbahn- Aktien, 


Weizen p. Juli 55 Br. 
Gerſte p. Juli 36 Br. 
Gelee p. Juli 41 Gd. 


aps p. Juli 112 Gd. 


Rüböl etwas matter, gef. 200 Ctr., loko 12 
Juli⸗ Aug. und Aug.⸗Septbr. 
Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 13 Br 
Spiritus flau, loko 143 bz., P. Juli und 
Aug. Septbr. 145 bj., Septbr.⸗Ok 1 
Zink Auguſt⸗Lieferung 7 Thlr. 14 Sgr. bz. 
Magdeburg, 21. Juli. Weizen 54— 56 Thlr., Roggen 39 — 
Tblr., Gerſte 331—36 Tblr., sc * 


Kartoffelſpiritus. Lokowgare wen 
a 3 Thlr., pr. Auguſt 16 


0 Mittags 14 Wärme. 
Weizen 128/135pfd. holl. 50 54 Thlr. 
Roggen 118/130pfd. boll. 29—31 Thlr. 
Raps und Rübſen 70—75 Thlr. 
Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 


Gerſte, a ren Thlr., kleine 24—27 Thlr. 


af er 20—22 Thlr. 
rbſen 30—32 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %. 


Telegraphiſche Börſenuberichte. 


Hamburg, 21. Juli. Getreidemarkt. Weizen rubig. Rog⸗ 
en ſtille, ab Memel und Königsberg pr. Auguſt zu 55 verlangt, 1-8 
Thlr. mehr Ferne Oel matt, Oktober 284. Kaffee 3000 Sack San⸗ 


Baumwolle: 6000 


verkauft. Zink ruhig. 
Liverpool, 21. ne 


Barometer 185“ 
über der O ſiſee. 


Nchm. 2 27, 10, 06 168 
„Abnds. 10 27° 10 18 4130 
„[ Morg. 61 27“ 10“ 15 | +12°3 


Strombericht. 


Er 

4 | 988 b 
II. Ser. 44 1 
III. Ser. 4 984 B 
IV. Ser. 441011 B 


en-Düflelborf 37 
en-Deaſtricht 4 
miterd. Rotterd. 4 


5 
Bresl. Schw. Freib. 4 1355 B 
Brieg⸗Neiße 4 
Cöln⸗Minden 31190 G 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 | 974 G 
do. Stamm⸗Pr. 43 — — 


Ludwigshaf. Bexb. 4 0 
Magdeb. Halberſt. 4 303 b 
Mag deb. Leipzig 4 252 G 
Maß deb. Wittenb. 3 
Malnz-Ludwigsh. 4 124 bz, jug. 
Mecklenburger 5 bz 
Münſter⸗Hammer 4 
Sram le 717 U 
iederſt weigb. 

Nordb., Frd. W l 4 411 bz 


d - 
Rheim-Nahebahn 4 
roxt-Crefeld 33 100. G 
. Eiſenbahnen |5 | 795 8 


In öfte. Kreditaktien, Nationalauleihe und Looſen mäßiges Geſchäft. Fremde Fonds in der Mehrzahl behauptet. Preuß. Fonds feſt. 
85, 80. Paris 45, 50. Böhmiſche Weſtbahn 155, 50. Kreditlooſe 128, 50. 1860r Looſe 97, 00. Lombard. Eiſen⸗ 


2 uhr 30 Minuten. Angenehmere Stimmung. 6% 


Oeſtr. Kreditaktien 833. Oeſtr. 1860er Looſe 84. 3% Spanier 
45. 27% Spanier 43. Mexikaner 43 e 1054. Norddeich Baut 1093. Rheiniſche Bahn 1011. Nord⸗ 


Nachmittags 3 Uhr. Börſe matt. Türkiſche Konſols 503. — Wet⸗ 


5% Ruſſen 90. Neue Ru 
\ ft. vom 20. v. Mts. von Capſtadt 
ch eines Krieges mit den Kaffern für bevorſtehend. 

Nachmittags 3 Uhr. Auch heute hielt die Geſchäftsſtille 
d ſchloß in träger Haltung unbelebt zur Notiz. 
br waren 90% gemeldet. } 
Italieniſche 5%, Mente 68, 15. Italieniſche neueſte Anl. —. 
aats-Eiſenbahnaktien 407, 50. 


mſterdam, Donnerſtag 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 45 Min. Amerikaniiche Effekten belebt. 
/ I v. 24% Metalliques 304. 5% Oeſtr 
65. Silber-Anleite 713. 1% Spanier 44 . 3% Spanier —. 6%, Ver. St. pr. 1882 45%. Hol 

5% Ruſſen de 1864 88. Petersburger Wechſel 1, 56. 


nerſtag 21. Juli, Nachmittags 
eigene 1088 41. — True Wette, 
Schlußkurfe. National - Anleihe 694. 


London, Donnerſtag 21. Juli, 


1% Spanier 44. Mexikaner 293. 
Der fällige Dampfer „Saxon“ iſt mit der Po 
Ju der Capſtadk hielt man den Ausbruc 
Parie, Donnerſtag 21. Juli, 
erde F d 
Konſo 
alemlic a 3% Rente 66, 20. 
Oeſtr. St 


5% Metalliques 59. 
5% Stiegliz de 1855 883. 


FE 


in-Anhalt 4 190 bz 
Berlin Hamburg 4 1405 G remde Noten 
Berl. Potsd. Magd. 4 2168 bz — 
Berlin⸗Stettin 4 1444 bz Deſtr. Ba 
Böhm. Weſtbahn 684 bz 


do 5 
4 


do. d 


Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 1635-64 bz [B. 
. Staat. 10063 bz [1454] do. 
eſt. ſpl. StB (Lom) 5 141-41 bz Augeb. 100 
bi | TER ee 
N: 5 Leipzig 100 Tir. S, 
heiniſche 4 ede Tlr. 8 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. gochmus in Posen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


22 Br., Septbr.⸗O 


uli-Auguſt 147 Gd., 
tbr.⸗Novbr. 1415 Br. 
(Bresl. Odls.⸗Bl.) 


tbr. 141 Br., O 


Hafer 244—%6 Thlr. 
l ern gr: 
„ uli, Juli— Aug. 1 
Thlr., Auguſt — Septbr. 155 Thlr., Septbr. — Oktbr. 15 pr. 
pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 5 1 
Rübenſpiritus flau, loko 151 Thlr. bz., pr. Auguſt — September 
151 Thlr. b. Stg.) 
Bromberg, 21. Juli. Wind: NW. i : lei 2 
Moreng 115 280 — Juli in Witterung: leicht bewölkt 


Thlr. pr. 100 Quart. 


Ballen. Umfap. Wlan big Prater ede , beg 
allen Umſatz. ruhig, Preiſe ſehr feſt, beſo 
Qualität. Die geringe Auswahl behinderte übrigens das Se ift. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
— ——E—U——ẽ— 
Therm. | Wind. | Wolkenform. 
NW 2-3 wolkig. Cu-st. 
NW 0-1heiter, Cu, Ci-eu. 
2 WNWI-2 trübe. Cu-st.) 
) Regenmenge: 2,0 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 3 Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 4 Zoll. 
= = Yen = = e * 


(Oborniker Brücke.) 

Am 20. Juli. Kahn Nr. VIII. 631, Schiffer F. Berger, von Stet⸗ 
tin nach Poſen mit Stabholz; Kahn Nr. IV. 10,012, Schiffer A. Pragno, 
und Kahn Nr. XIII. 2411, © 
Schrimm mit Salz; Kahn Nr. XI. 2236, S 
Magdeburg nach Poren mit Gütern; Kahn Nr. 1. 10,404, 
Maxtuy, von Magdeburg nach Kaliſch mit Salz; Kahn Nr 
Schiffer F. Menzel, von Berlin nach 


— —T— — 


chiffer C. Sommer, beide von Berlin nach 


leſchen mit Salz. 


AInduſtrie- Aktien. 
Deſſ. Ko. it. Gas-⸗A. 5 150 B 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 
Hörder Hüttenv. A. 
Minerva, Brgw. A. 
Neuſtädt. Hüttenv. 
oncordia 
Wechſel⸗Kurſe vom 
Amftrd.250f.10.5 142} b 
0 


5 M. 5 142 b 
Hamb. 300 Mk. ST. 4 152 vi 


London 1 Kr 
aris 300 Fr. 2M. 6 
ien 150 fl. 8 T. 


. do. 2 M. 5 
Petersb. 100 R. 3W 5 9 
do. do. 3 M. 5 90 bz 
Brem. 100 Tlr. 87. 4 109% vz 
Warſchau 909k. 8 T. 5 825 oz 


ſſen 883. Sardinier 843. 
Plymouth eingetroffen. 


Italieniſche Rente war 


Credit mobilier-Aktien 991, 25. Lom ⸗ 


